
51 . Jahrgang.
Erscheint in zwei Ausgabe ». — BezugS -Prei » !
durch den Verlag 5 « Pfg . monatlich , durch tue
Post » Ml . 5 « Pfg . vierteljährlich für beide

Ausgaben zusammen.

Verlag: Langgaffe 27.

10,000 Abonnenten.
Anzeigen-Prei- r

Die einspaltige Petitzeile für lokale Anzeigen
15 Pfg ., für auswärtige Anzeigen 25 Pfg . —
Reklame » die Peiitzeilc für Wiesbaden 50 Pfg .,

für auswärts 1 Mk.

Anzeigen-Annahme FALKANK K s
^a. 306 . verlags-FernfprecherN«. SSI». Samstag» den 4 . Inli. RedaktionS -Fernsprelber No. » . 1903.

Politische Pb er sicht.
Die Nedckämpfe , die im Anschluß an die große

W a h l s ch l a ch t ausgefochten werdm , dauern noch
immer an und werden noch geraume Zeit in Anspruch
nehmen. Hier und da schickt man sich auch an, aus dem
Ergebnis der Reichstagswahlen Lehren zu ziehen. So
in 'S a chse n , wo selbst innerhalb der konservativen
Partei Stimmen der Erkenntnis laut werden, daß die
vlutokratische Verschlechterung des Landtagswahlrechtes
ein sehr verunglücktes Experiment war . Man hat die
Sozialdemokratie aus dem sächsischen Landtag hinaus-
gedrängt, aber sie ist dafür um so stärker in den Reichs¬
tag eingezogen, wo sie von 23 sächsischen Mandaten 22 mit
Beschlag belegt hat . Es kann nicht wundernehmen, daß
dieser ungünstige Ausfall der Reichstagswahlen m
Sachsen bereits Gerüchte von einer bevorstehenden
Mi n i st e r k r i s i s hervorgerufen hat . Und die offt-
ziösen Dementis , welche diesen Gerüchten entgegengesetzt
werden, lassen erkennen, daß die Krisis nur aufgeschoben,
nicht aufgehoben ist. , .

Chronisch ist die Krisis in den beiden feindlichen
Hälften der österreichisch-ungarischen Monarchie. In
Un g a r n ist die Kabinettskrisis durch die Berufung des
Grafen Khuen  zwar offiziell gelöst, aber die
Schwierigkeiten und Hindernisse, die sich dem Kabinett
Khuen entgegenstellen, sind so groß, daß jede vorsichtige
Lebensversicherungsgesellschaft von dem Kabinett erhöhte
Risikoprämien verlangen würde. Im Grunde genommen
traut weder die liberale Partei noch die Opposition dem
ehemaligen Banns von Kroatien über den Weg, und der
Krach innerhalb der K o s su t h - P a r t e i zeigt am
deutlichsten, wie zerfahren die politischen Verhältnisse m
Lransleithanien sind.

Die ungarische Kabinettskrisis hat aber auch nach
Cisleithanicn hinübergewirkt und das Kabinett
K ö r b e r in eine so prekäre Situation gebracht, daß
dieses sich veranlaßt sah, ebenfalls seine Demission ein¬
zureichen. Kaiser Franz Joseph hat zwar die Demission
abgelehnt, und das Kabinett Körber wird nach der Aus¬
schiffung des von Nienrand betrauerten tschechischen
Landsmannministers Rezek nach der Parole weiter vege¬
tieren: „Es wird fortgewurstelt !", aber wo dieses Wursteln
hinführen wird, weiß vorläufig noch nienrand. Zunächst
freilich können Herr Körber und die Seinigen aller

Sorgen ledig sich der Erholung hingeben, denn der be¬
rüchtigte § 14 hat bereits seine Arbeit getan, und das
sechsmonatige Budgetprovisorium ist dekretiert worden.
Sechs Monate sind aber für die österreichischen Kabinette,
die gewöhnt sind von der Hand in den Mrind zu leben,
eine lange Zeit.

Man glaubt garnicht, was für Ereignisse unter Um¬
ständen eine Kabinettskrisis provozieren könne. So hat
das furchtbare Eisenbahnunglück von San
Asuncio  fast zum Sturze des spanischen Kabmetts
geführt, da insbesondere der Bautcnniinister und der
Finanzminister , welcher gleichzeitig Präsident der be¬
treffenden Eisenbcchngcsellschaft ist, von der öffentlichen
Meinung , wenn auch nicht direkt für das Unglück haftbar
gemacht werden, so doch aus diesem Anlaß aufs heftigste
angegriffen wurden . In der Tat werfen die Nachrichten
aus Spanien ein scharfes Licht auf die verlotterten Zu¬
stände im spanischen Eisenbahnbetrieb.

Recht trostlos sind noch immer die Zustände in
Macedonien,  die aufs neue zu einem türkisch-
bulgarischen  K o n f l i kt zu führen drohen. Die
bulgarische Regierung hat sich in einer an die Kabinette
von Wien, Petersburg und Paris gerichteten Note über
die Ausschreitungen türkischer Truppen in Macedonien
und Wer die Trüppenansammlungen an der bulgarischen
Grenze beschwert, während die Pforte bemüht ist, diese
Truppenkonzentrationen lediglich als Notwehr gegen den
Übertritt bulgarischer Banden auf makedonisches Gebiet
hinzustellen. Die Brächte worden den Herrschaften auf
dein Balkan auf die Finger sehen müssen, daß keinerlei
Unheil geschieht.

Was die Vorgänge in Serbien  betrifft , so haben
sich unterdes alle Mächte zu dem Grundsatz bekehrt, die
Hände davon zu lassem Sogar die englische Regierung,
die anfänglich so schneidig auftrat , hat so viel Wasser
in ihren Wein gegossen, daß von dem Rebensaft nichts
mehr übrig geblieben ist. Um den englischen Gesandten
nach kurzer Vergnügungsreise wieder nach Belgrad zu-
rückzuschicken, dazu hätte es wahrlich nicht eines so großen
Apparates und so hochtrabender Redensarten bedurft.

Aber in England  hat man zur Zeit schon ganz
andere „Sorgen ". Man freut sich auf den bevorstehenden
Besuch des Präsidenten  L o u b e t,  man schwelgt
in Wonnegefühl, weil wenigstens die südafrikanischen
Kolonieeii sich den Ehamberlainschen Zollvereinsideen
günstig gegenüberstellen, und man schimpft weidlich über
den „tollen Mullah ", welcher die Segnungen der eng-
lischen Oberherrschaft nicht anerkennen will. Und während
der Zeit spielt sich der Bürgerkrieg innerhalb des eng¬
lischen Kabinetts nach dem Motto ab : „§ 11 — es kriselt
weiter !"

Deutsches Deich.
Vom künftigen russischen Handelsverträge.

L . Berlin,  8 . Juli.
Nach Mitteilungen , die wir von beonders unterrichte¬

ter Sette erhalten, bestätigt es sich, daß die russische Regie-
rung hier ihre Wünsche in Bezug auf die bevorstehenden
Handelsvertragsverhandlungen ausgesprochen hat , und
zwar in der Richtung, daß der Mimmalweizenzoll von
ö1/)  Mark nicht weiter beanstandet werden würde , wäh¬
rend eine Erniäßigung des Mindestzolls von 5 Mark auf
Roggen allerdings beansprucht wird. _ Indessen bildet
diese Forderung oder richtiger gesagt, dieser Wunsch (denn
es handelt sich vorerst um die Präliminarien der Ver¬
handlungen ) nur einen Teil der Bedingungen , unter
denen die russische Regierung die weiteren Beratungen
geführt sehen möchte. Beide Regierungen haben vor etwa
acht Tagen einander ihre sogenannte Desiderienliste iiber-
reicht, und der auf die Mindestzölle für Weizen, und
Roggen bezügliche Punkt bildet eben nur ein Teilstück der
russischen Liste. Andererseits hat mall auch hier eine ge¬
wiß nicht kurze Reihe von Ansprüchen an die russische
Adresse gerichtet und naturgemäß bewegen sich- diese
Wünsche auf dem Gebiet der Jnduftriezölle . Im Grunde
genommen sind mit dem Austausch der beiden Desiderien-
listen die Verhandlungen selber berefts in Gang ge-
kommen. In Berlin wie in Petersburg wird man ,die
geäußerten Wünsche des anderen Kabinetts zunächst
prüfen, und indem man sich alsdann über sie äußern wird,
werden die Verhandlungen selber in Fluß kommen. Wo
sie geführt werden, ist noch nicht bestimmt,. Vielmehr laßt
sich erwarten , daß sie sowohl in Berlin wie in Petersburg
stattfinden werden, je nach den Umständen,, die aus
Zweckmäßigkeitsgründen bald die Wahl des einen und
bald die des anderen Orts empfehlen dürften . Die Frage
an sich hat keinen prinzipiellen Charakter. Jede Regie-
rung wird ihre Kommissare auch in der anderen Haupt¬
stadt haben, jede wird Wert darauf legen, zu beliebigen
Zeiten Sachverständige zu den Einzelberatungen heran-
zuziehen, so daß eine gewisse Zwangslosigkeit der Orts-
wähl vorhanden sein wird. Im ganzen hat man den
Eindruck, daß die deutsch-russischen Tarifvertrags -Ver.
Handlungen auf beiden Seiten mit der aufrichtigen Ab¬
sicht, zu einer Verständigung zu gelangen, werden ge-
führt werden, und die Hoffnung ist berechtigt, daß diese
Verständiguna auch zu erzielen fein wird. Jedenfalls
dürfte der russische Handelsvertrag einer der ersten sein,
mit dem sich der Reichstag zu beschäftigen haben wird,
vielleicht der erste. Wenn an maßgebenden deutschen
Stellen die Zuversicht geäußert wird, daß sich Handels-
Verträge auf Grund der Getreidemindestzölleund ohne dis

Im weißen Kleide.
Roman von M . Böhme (O. Sandor ).

(44. Fortsetzung.)
Ein stolzes Gefühl innerer Befriedigung schwellte die

Brust des alten Mannes . So weit seme Blicke reichten,
sah er sein Werk, die Früchte seiner Arbeit. Mit eurer
kurzen Kopfwendung schaute er rückwärts. Das war sein
letztes Werk: die junge Tannenpflanzung vom vorigen
Jahr . Noch sah man sie kaum, die grünen Köpfchen der
Fichten hoben sich nur knapp über das buschige Heidekraut
hervor, aber es war sein Traum gewesen, hier nach
Jahren einen Wald heranwachsen zu sehen. Das sollte
er nun nicht erleben. ^

In der Nacht seiner Totenwache an Marikes Leiche
hatte er den Eiitschliiß, zu sterben, gefaßt, und darum
hatte er sich heute in der Frühe selber sein Grab gegraben.
Er haßte und verachtete die Menschen so sehr, daß er
nicht einmal die letzten Liebesdienste von ihnen erwiesen
haben mochte. Wo und wie sie ihn fanden, sollten sie
ihn lassen: er vertraute dabei mit einer rührenden
Naivität auf den Einfluß des ehemaligen Heidhofbauern,
der nach seiner Überzeugung es schon durchsetzen wurde,
daß man seinen — Knuts — Willen respektiere.

Mechanisch zog er sein Messer aus der Tasche — das
bekannte verhängnisvolle gefürchtete Messer, mit der
Dolchspitze und der haarscharf geschliffenen Klinge. Ganz
langsam, wie liebkosend fuhr der funkelnd helle strahl
über feine Handgelenke. Zwei feine rote Schlangen
ringelten sich unter seinem Lauf hervor und färbten das
helle Grau der englisch-ledernen Hosen.

Von fern her tönten die Sterbeglocken.
Und immer toller sprangen und sprühten die roten

Blutschlangen. Mit einem Satze schnellten sie über Knuts
Knieen hinweg in die Gruft , immer breiter und dicker und
dunkler schossen sie hervor und näßten den braunen Heide-
grund . , .. .. .

Da hörte das Läuten auf. Nun waren sie mit der
Leiche am Grabe angelangt.

Knut bog den Kopf ein wenig vor. Noch war er bei
Besinnung. Aber das fließende Blut hypnotisierte ihn,
er mutzte immer Hinsehen, und es wurde immer mehr des

Blutes . Rot» dunkelrot war alles um ihn, die Luft , die
Sonne , die Ferne , das Moor — der Blittstrom erweiterte
sich zum Blutsee, dessen Wogen das Heidhaus umspulten.

Das Haus ! — Es summte und rauschte ihm m den
Ohren ; mit letzter Anstrengung hob er den Kopf,, um
nach dem Hause zu blicken, aber er hatte seine Kraft über¬
schätzt. Eine schwarze Wolle löschte plötzlich all das
blutige Licht, und mit dumpfem Aufschläge sank er vorn¬
über in die Grube — gerade so, wie er es berechnet und
gewollt. —- Überwunden! —

*

An der Stelle , wo Marikes Sarg im Pesel gestanden
hatte , fanden sie Knuts Brief , als sie nach reichlich einer
Stunde vom Grabe zurückkamen. , .

Er hatte eine merkwürdig geläufige Handschrift,, fast
wie ein Avokatenschreiber. Man,sah es diesen zierlichen
sauberen Buchstaben nicht an, daß die Hand, die sie,ge¬
schrieben, wett mehr den Pflug als die Feder geführt
hatte . Der Brief war an Inge Arfst gerichtet. Mit
dürren Worten erklärte Knut, daß er zu müde zum Leben
sei, und deshalb schlafen gehe. Sein Grab habe er sich
selbst gegraben, man werde ihn darin finden. Man
brauche die Grube nur zuzuschütten. Nur nicht an ihn
rühren , das sei sein letzter Wille.

Natürlich tonnte dem wunderlichen Wunsche des
Toten nicht willfahrtet werden. Bei allem natürlichen
Scharfsinn hatte er sich, was die Bestimmungen des Ge¬
setzes anbelangte, eine an Naivität grenzende Unwissen,
heit bewahrt.

Eine Totenfrau aus dem Dorfe wusch die Leiche und
bekleidete sie mit dem Sterbehemd, und dann wurde sie
ordnungsgemäß eingesargt. Thygo plünderte den ganzen
Blumengarten , um den Toten zu schmücken. Schwere
Körbe voll leuchtender Mohnblüten , weißer Rosen, Gold¬
lack, Reseda schleppte er herein und streute ,sie über die
Leiche. Der lächelnde Friede auf seinen furchenreichen
Zügen veränderte diese sehr zu ihrem Vorteil ; das Ge¬
sicht war Heller, freundlicher, angenehmer als bei Leb-
zeiten.

Gottburgsen tat inzwischen alles Mögliche, um den
Wunsch des Toten bezüglich feines Grabes zu erfüllen
und wider Erwarten glückte es ihm, die erforderliche Ein
williguna der Behörde zu erhalten . Die Tiefsieler brancb-

ten ohnehin einen neuen Friedhof, und Gottburgsen er-
oot sich, nicht nur der Gemeinde des Stück Land einschließ¬
lich der Tannenpflanzung , welches Knut für seine letzte
Ruhestätte erwählt hatte und das zum Hofe gehörte, int
Umkreise von einigen hundert Quadratmetern zu schenken,
sondern er versprach, noch zehntausend Mark bar zu geben,
wenn man eben dies Land als Kirchhof wollte. Zwar
war das Grundstück etwas entlegen vom Dorfe, aber
schließlich war das Anerbieten zu lockend, daß man es ab¬
lehnen konnte. Ter Pfarrer befürwortete außerdem die
Sache und unterstützte Gottburgsens Gesuch an die zu¬
ständige Behörde. Eine Reihe Telegramme flog hin
lind her ; schließlich in elfter Stunde erhielt man die Er¬
laubnis , den Toten als ersten auf dem neuen Friedhofe
beizusetzen.

Die Kunde von Inge Arfsts Wiederkehr nach so vielen
Jahren hatte sich mit Windeseile von Mund zu Mund
gepflanzt und erregte im Verein mit Knuts Selbstmord
überall ein unerhörtes Aufsehen. Aus den entferntesten
Ortschaften der Umgegend waren scharenweise Menschen
gekommen, um Knut Webers Beerdigung beizuwohnen
und bei dieser Gelegenheit womöglich den Verschollenen,
Totgeglaubten von Angesicht zu Angesicht zu sehen. Eine
nach Hunderten zählende Menschenmenge umgab das
offene Grab des im Leben Verfehmten.

Ter greise Pfarrer hielt eine schlichte, ergreifende Grab-
rede. Man hatte angenommen, daß Knut die Ver-
zweiflungstat in momentaner Geistesumnachtung be-
gangen habe; auf diese Weise konnte man ihm alle kirch-
lichen Ehren erzeigen, die dem Selbstmörder sonst versagt
geblieben wären.

„Unter uns allen, die wir versammelt sind, ist wohl
nicht einer, der dem Toten nicht etwas abzubitten hätte,
und sei es auch nur ein hartes , liebloses Urteil , eine üble
Nachrede, eine heimliche Verachtung" — sagte Pastor
Wiese in seiner Rede — „in pharisäischer Überhebung
dünkten wir uns besser als er, und doch waren wir in
Wahrheit nicht seine Gläubiger , sondern seine Schuldner.
Wir alle haben in unserer Kurzsichtigkeit und in der Vor-
eiligkeit unseres Urteils dem armen Toten großes Un¬
recht zugefügt, und so — mehr, oder minder — haben wir
mitgeschaufelt an diesem Grabe, vor dem wir hier stehen.
Als vor vielen Jahren die Kunde von einem angeblich

1
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Notwendigkeit, sie zu ermäßigen, abschließen lassen, so ist
damit eigentlich nur die Selbstverständlichkeit ausge¬
sprochen, daß ernstlich versucht lverden soll, diese Mindest¬
zölle unangetastet zu lassen. Über den Erfolg ist damit
scdoch nichts ausgesagt, sondern hier entscheidet das Inter¬
esse des Gegners gleichwertig mit. Man wird ja sehen,
ob Herr v. Witte am Fünfmarkzoll die Verhandlungen
scheitern zu lassen gedenkt. Zur Beurteilung dieser Frage
tut man gut, sich vor Augen zu halten , daß die Kom¬
pensationen auf anderen Gebieten gesucht und gefunden
werden könnten, so namentlich auf dem der Viehzölle,
deren Nichtbindung der Regierung die Freiheit zu leich¬
terem Entgegenkommen gewährt. Indessen kommen für
die Beurteilung der deutsch-russischen Handelsvertrags¬
frage noch ganz andere Momente in Betracht, in erster
Reihe Rücksichten auf die gcsamtpolitischeirBeziehungen
Zwischen beiden Ländern.

*

* Die RepräscutationSpflichtcneines Vizepräsidenten
des Reichstages sind im Laufe der Zeit recht umfangreich
geworden. Er ist ein gesellschaftlich belasteter Männ¬
er mutz einen Magen haben wie ein Botschafter, denn
jeder Minister, jeder Staatssekretär lädt ihn zu Diners
ein. Die Mitglieder des Prüsibinms gehören auch, seit¬
dem der jetzige Kaiser regiert , zur sogenannten Hof¬
gesellschaft. Sie erhalten, wie die „Franks . Ztg ." mit¬
teilt , auch wenn sie bürgerlich sind, wie Herr Vüsing,
alle „Hofansagen", u. a. aber auch die Mitteilung , an
welchen Tagen den Botschaftern und ihren Gattinnen
Besuche zu machen sind. Das mitzumachen, steht natürlich
in gewissen Grenzen jedem Vizepräsidenten frei . Von
der Teilnahme an der Audienz beim Kaiser und von
gewissen konventionellen Höflichkeiten und Reprüsen-
taticnsakten kann er sich aber, ohne immer von neuem
Mißstimmung und Konflikt mit der Mehrheit zu er¬
regen, nicht grundsätzlich fernhalten.

* Nuudscha« im Reiche. Im Kieler Kriegs¬
hafen  rannten heute zwei Dampfpinassen vom Schul¬
schiffe„Moltkc" und vom Kreuzer „Viktoria Luise" zu¬
sammen. Beide sind gesunken, während die Besatzungen
nur mit knapper Not gerettet werden konnten.

Sitzung der Stndtverordneten
vom 8. Juli.

Anwesend sind unter dem Vorsitz des Herrn Geh.
Sanitätsrats vr . P a g e n ste che r 37 Mitglieder des
Kollegiums und seitens des Magistrats die Herren Ober¬
bürgermeister I)r . v. I b e l l , Bürgermeister Hetz , Bei¬
geordneter Or . Scholz,  Stadtrat Weil,  Stadtrat
B r ö tz, Staötrat Winter  und Stadtbaurat F r o b e -
n i u s . Protokollführer ist Herr Obersekretär Rosa-
lewski.

Vor Eintritt in die Tagesordnung erhielt der Herr
Oberbürgermeister  das Wort zu der Mitteilung,
daß der Provinzialrat bezüglich der für die Wegebaukosten
der Schierstcinerstratze erforderlichen 2 5 0 0 0 0 M k.-
Anleihe (Verzinsung 4 Proz ., Amortisation 6 Proz .)
anderer Meinung gewesen sei wie der Beztrksausschutz,
welcher der Anleihe die Genehmigung versagt hatte. Der
Provinzialrat hat entschieden, datz der Stadt die Geneh¬
migung zur Aufnahme dieser Anleihe nicht zu versagen
sei. — Uber den ersten Punkt der Tagesordnung , be¬
treffend den Entwurf zu einem Ortsstatutüberdie
Sonntagsruhe im Handelsgewerbe  zu
Wiesbaden, berichtete für den verreisten Herrn vr.
Hehner namens des Organisationsausschusses Herr E s ch.
Der Organisationsausschuß ist auch nach wiederholter
Beratung bet seinem alten Beschlüße geblieben. Er konnte
sich nicht für den Magtstratsantrag , die Sonntagsarbeit
im Handelsgewerbe auf die Zeit von 11(4 bis 1 Uhr fest¬
zulegen, begeistern und schlägt nach wie vor vor , die dem

verübten Verbrechen auftauchte, da waren alle, alle bei
der Hand, den Stab über dein vermeintlichen Mörder zu
brechen. Nicht eine einzige Stimme erhob sich, um ihn
in Schutz zu nehmen und Gründe für die Unwahrschein¬
lichkeit der allgemeinen Annahme zu suchen. Man sprach
das Urteil über den Unglücklichen, ohne auch nur die
Möglichkeit seiner Unschuld zu erwägen . . . Es ist
etwas Furchtbares um das Urteil der Welt, dieser tausend-
^öpfigen Hydra, die so oft schon vernichtend in Menschen-
schicksale Angriff. Und hier fiel ein Schuldloser ihr zum
Opfer . Der Allmächtige selbst lüstete in zwölfter
Stunde dm Schleier, der über den geheimnisvollen Vor¬
gängen jener fernen Herbstnacht lag , indem er die Schritte
des Totgeglaubten heimwärts lenkte und so aller Welt
iiwt furchtbaren Irrtum, in dem sie jahrelang befangen
war , offen vor Augen führte.

Der Tote, den wir heute begraben, war ein finsterer,
verschlossener, unzugänglicher Mensch, der abseits von
der Menge seinen einsamen Weg ging. Aber wodurch
wurde er zum Menschenfeinde? Durch Menschenschuld,
durch Menschenhärte. Er war ein Waisenkind. Eltern¬
los, fremder Willkür und fremder Lieblosigkeit preisge-
geben, wuchs er heran. Niemand liebte ihn , niemand
unterzog sich der Aufgabe, den göttlichen Prometheus-
funken, der in dem Herzen des Verwaisten schlief, zur
segenspendmdcnFlamme zu erwecken.

Dieses einsame Grab auf stiller Heide hält jedem
Denkenden, jedem, der das Schicksal des Schläfers hier
kennt, eine stumme, aber eindringliche Predigt . Es
mahnt uns , daß wir stets unserer vornehmsten Menfchen-
pflicht, der Liebe gegm den Nächsten, eingedenk bleiben,
daß wir Erbarmen und Milde auch gegen den geringsten
unserer Brüder üben, daß wir uns stets bestreben, auf¬
zurichten, nicht niederzureißen. Gott ist gerecht. Sein
Name sei gelobt in Einigkeit! Amen. Wir wollen
beten."

Hüte und Mützen flogen von den Köpfm . Hundert
Lippen beteten leise das Vaterunser für Knut Weber nach,
das der Geistliche mit hörbarer Bewegung über das Grab
sprach. Tann folgte der Segen . Langsam senkten sich
Die Stricke mit dem Sarge in die Tiefe.

Gottburgsen und Thygo warfen nach dem Pfarrer
ihre Hand voll Erde auf den Sarg . Damit war die fülle
Feier beendet, und die Menge zerstreute sich.

(Schluß folgt.).

gewerblichen Verkehr freigcgebene Zeit an Sonn - und
Feiertagen auf 8 bis 9(4 Uhr morgens und tl (4 bis
1 Uhr mittags festzusetzen. Keiner der bisher im Plenum
und sonst gemachten Vorschläge zur Einschränkung der
Sonntagsarbeit konnte eine Mehrheit innerhalb des
Organisationsausschusses für sich gewinnen . Am meisten
Anklang fand noch der Vorschlag, die Sonntagsruhe hier
zu regeln, wie sie in Frankfurt geregelt ist, dort hat man
den Lebensmittclbranchen die Stunden bis %10 Uhr und
den übrigen Geschäftsleuten die Zeit von 11 bis 1 Uhr
freigegeben, und damit wurde erreicht, datz in jedem Ge¬
werbe nur einmal Sonntags gearbeitet werden kann. Der
Ausschutz konnte aber auch diesem Vorschlag nicht folgen,
da die Verhältnisse in der Kur - und Fremdcnstadt Wies¬
baden doch ganz anders liegen wie in Frankfurt . In
anderen Kur- und Badcstädten ist die Sonntagsarbeit im
Handclsgcwerbe noch in viel weitcrgehender Weise ge¬
stattet. Es existierte hier aber auch eine große Anzahl
kleinerer und mittlerer Geschäfte, welche schwer um ihr
Dasein kämpfen, und welche bei Annahme des Magistrats¬
antrags künftig gezwungen wären , mit den größeren und
leistungsfähigeren Betrieben zu feiern . Wollte man die
berechtigten Interessen der Geschäfte schützen, dann müsse
von Ausnahmebestimmungen zu Gunsten einzelner
Klassen Abstand genommen werden. Die Mehrheit des
Organisationsausschuffes war der Meinung , daß auch die
Angestellten des Handelsgewerbes zufrieden sein könnten,
wenn die jetzige fünfstündige Sonntagsarbeit auf drei
Stunden herabgesetzt werde, umso mehr könnten sie das,
als ja zahlreiche Prinzipale schon jetzt völlige Sonntags¬
ruhe in ihren Betrieben eingeführt hätten. Der Orga¬
nisationsausschuß hat mit 5 gegen 1 Stimme den früheren
Antrag aufrecht erhalten . Das Inkrafttreten des Orts¬
statuts mußte aber wegen der bald eintretenden Ferien
des Vezirksausschuflesauf den 1. Oktober verlegt werden.
Auf ein von Herrn Kaufmann Klingclhöfer cingercichtes
Gesuch, auch noch die Zeit von 7 bis 8(4 Uhr abends frci-
zugeben, konnte nicht näher eingegangen werben. Herr
Rechtsanwalt v. E ck: Der Antrag des Organisations¬
ausschusses ist als ein Berlegenhcitsantrag aufzufassen,
da auch er die Sonntagsarbeit durch die dazwischen ge¬
schobenen Gottesdienststnndentrennten . Dann werden die
Gehülfen und sonstigen Angestellten des Handelsgewerbes
auch mehr als 8 Stunden arbeiten , wenn man das zwei¬
malige Kommen und Heimgehen und den Zeitverlust vor
und nach der eigentlichen Arbeitszeit mit in Rechnung
setzt. Man mutz davon ausgchen, datz die Sonntagsruhe
nicht wegen des Gottesdienstes, sondern wegen der Ruhe
des Personals eingeführt werden soll. Die Zeit vor dem
Gottesdienst genügt nun mit Rücksicht auf den Fremden-
verkehr nicht, deshalb ist auch ans die Zeit von HV2 bis
1 Uhr Gewicht zu legen. Ich stelle den Hauptantrag , den
Verkauf von Milch, Wildbret und Fischen in die Zeit von
7 bis 9(4 Uhr und den übrigen Handel in die Zeit von
11% bis 1 Uhr zu legen. Sollte dieser Antrag abgclehnt
werden, dann stelle ich den Eventualantrag , den Verkauf
in der Lcbensmittelbranche von 8 bis 9(4 Uhr und den
in allen übrigen Branchen von 11(4 bis 1 Uhr zu gestatten.
So kommt das Personal um die Unterbrechung der
Sonntagsruhe durch zwei Arbeitszeiten hinweg und die
Ladenbcsiycr haben die genügende Verkaufszeit . Herr
Sattler:  Man begeht ein Unrecht an dem größten Teil
der Geschäftsleute, wenn man die Sonntagsarbeit nicht
dem Antrag des OrganisationsausschusscS gemäß gestattet.
Besonders schwer geschädigt würde die Lebensmittel,
brauche. Herr Groll:  Noch kein Antrag hat so viel
Uneinigkeit in der Kommission und im Plenum erzeugt
wie dieser. Man hätte ihn gerade so gut bereits im ver¬
gangenen Jahr erledigen können. Dafür , daß er in der
letzten Sitzung nicht verhandelt , sondern im letzten Augen¬
blick, selbst zur Überraschung der Ausschutzmitglieder, von
der Tagesordnung abgesctzt worden ist, können keine sach¬
lichen Gründe maßgebend gewesen sein, da der Antrag

Feuilleton.

Aus Kunst und Leben.
— Königliche Schauspiele. Verschiedene Erkrankungen

im Personal der Oper veranlaßten gestern eine Ände¬
rung des Repertoires : Die „Fledermaus " wurde „ab¬
gesetzt", und es arrangierte sich mit bewunderswcrter
Geschwindigkeit ein „Gastspiel des Herrn Kammersängers
Buff - Gießen " : man gab den „Barbier von Se¬
villa", und der von seinem früheren Engagement her
allgemein beliebte Gast feierte als Graf Almaviva die
alten Triumphe . Mit Genugtuung wurde bemerkt, daß
die bekannten künstlerischen Vorzüge des Herrn Buff-
Gießen sich in unvermindertem Glanze erhalten haben.
Beifall , Hervorrufe und Lorbeeren bezeugten die Freude
des Publikums über die wirkungsvolle Darbietung . In
Fräulein Hanger (als Rosine) fand der Künstler eine
anmutvolle Partnerin , die auf seine Intentionen mit
Verständnis einging. Mit der Arie des ersten Aktes
und den im zweiten Akt als Einlage gesungenen Varia¬
tionen von Adam errang Fräulein Hanger lebhaften
Beifall . Die übrige Besetzung war die bekannte: Herr
Winkel  ein sehr flotter Figaro - Herr Rudolph  ein
sehr belustigender vr . Vartolo - und Herr Ruffeni
ein Vasilio, der in seiner sein-komischen Charakteristik
vorbildlich genannt werden kann.

* Walhalla-Theater . (Wochen - Spielplan .)
Sonntag , den 5. Juli : „Die Geisha". Montag , den 6.:
„Robert und Bertram ". Dienstag , den 7,: „Der Opern¬
ball". Mittwoch, den 8.: „Die Geisha". Mittwoch,
den 8., nachmittags 3 Uhr : „Robert und Bertram ".
Donnerstag , den 9.: „Der Wahrhettsmund ". Freitag,
den 10.: „Die Geisha". Samstag , den 11.: „Der Wahr¬
heitsmund".

*  Die Bildersammlung des neuen Konaks in Bel¬
grad. Was wohl aus der Bildergalerie werden wird,
die sich in dem von Milan erbauten und eingerichteten
neuen Belgrader Konak befindet? König Peter ist dort
Hausherr geworden. Er ist ein ernster, gesetzter Mann,
und es ist sehr die Frage , ob ihm der Anblick der Bild¬
werke Freude bereiten wird . Noch mehr wäre zu er¬
wägen, ob es sich empfehlen würde , die jugendlichen
Kinder des Königs mit der Bildersammlung der letzten
beiden ObrenowitsÄe vertraut zu machen. Der alte

des Ausschusses schon fertig Vorgelegen hatte. Ich ver¬
mute, daß man d e n A n t r a g aus politischen
Gründen zurück st eilte-  man befürchtete, die
Handlungsaugestellten durch die Stellung zu dieser sie
sehr interessierenden Angelegenheit bei der Reichstags-
Stichwahl tu die Reihen der politischen Gegner zu trci.
bcn. Ich stehe auf dem Standpunkt des Herrn v. Eck.
Wenn man den Arbeitern SamStags statt um 7 Uhr um
5 Uhr nachmittags Feierabend gibt, dann haben sie nicht
nötig, ihre Einkäufe am Sonntag zu machen. (Lachen.)
Ja , Sic lachen, meine Herren , ich denke da aber viel
idealer , ich denke mir , daß in Zukunft nicht nur auf die¬
sem Gebiete, sondern auch auf vielen anderen Gebieten
erhebliche Fortschritte gemacht werden müssen. Herr Pro¬
fessor Dr . H. Fresenius:  Auf die von Herrn Groll
angeregte politische Diskussion will ich nicht cingehen, denn
mit der Politik hat diese Sache garnichts zu tun . Ich habe
zwar auch erst kurz vor Beginn der letzten Sitzung Kennt-
nis von der Zurückstellungdes Antrags erhalten , dieselbe
wurde aber durch neue Eingaben veranlaßt . Jedenfalls
müssen die Geschäftsinhaber ebenso berücksichtigt werden
wie das Personal . Herr Esch stellte in der Kommissions-
sitznng den Antrag , den Ladenbesitzern zu erlauben , ihre
Läden vor und nach dem Gottesdienst offen zu halten,
jedoch mit der Maßnahme, datz ein und derselbe Angestellte
niclü zweimal beschäftigt werden darf .. Dieser Antrag
fand allgemeine Zustimmung, er ist jedoch juristisch nicht
durchführbar. Einfacher läge die Sache, wenn der Haupt-
gottcLdienst verlegt würde, das haben wir aber nicht in
der Hand. Herr Justizrat vr . A l b e r t i : Wir haben
nicht nur über den Organisationsausschuß -Antrag , son¬
dern auch über den Magistratsantrag zu entscheiden, der
außerordentlich zu begrüßen ist, weil er die Sonntags¬
arbeit möglichst einschränkt. Es handelt sich nur darum,
ob er durchführbar ist. Was in anderen Städten möglich
ist, muß aber auch hier möglich sein. Wenn darauf hin¬
gewiesen wird , daß mit Rücksicht auf die Arbeiterkund-
schast der Magistratsvorschlag undurchführbar sei, so sei
zu sagen, daß Frankfurt noch viel mehr mit Arbeiterkund¬
schaft zu rechnen habe. In erster Linie werde ich für den
Hauptantrag des Herrn v. Eck stimmen. Herr Beigeord¬
neter l >r . Scholz:  Der Magtstratsantrag hat zwei
große Vorzüge. Zunächst vermeidet er eine komplizierte
Gestaltung des Ortsstatuts und dann gestattet er die Be»
schäftigungszcit der Handlungsangestcllten einheitlich.
Der Konsum wird , wenn der Magtstratsantrag zur An¬
nahme kommt, nicht Nachlassen, wenn er auch in der ersten
Zeit etwas schwächer sein wird , so wird er sich bald aus¬
geglichen haben. Man hat früher immer gesagt, wenn
wir so weit gehen, dann treiben wir unsere Kundschaft
nach Mainz . Dort ist man nun aber ebenso verfahren,
wie wir wollen, und wenn man dort die Beschäftigungs-
zeit auf eine Stunde mehr ausgedehnt hat, so kommt das
daher, datz dort der Gottesdienst anders liegt. Ich sehe
garnicht ein, warum wir nicht auch einmal an der
Spitze der Kultur  und des Fortschritts gegenüber
unseren Nachbarstädtenmarschieren und soziale Reformen
einführcn sollen. Herr Oberstleutnant v. D e t t e n : Der
Magistratsantrag entspricht der Billigkeit und Gerechtig¬
keit. Wenn bet der namentlichen Abstimmung — die ich
hiermit beantrage — der Magistratsantrag fällt, dann
bin ich für den Antrag v. Eck. Der Kommissionsbericht ist
meines Ermessens sehr wässerig ausgefallen, er will alles
und schlägt nichts Richtiges vor . Herr Hees:  Es gibt
nicht nur ein Recht auf Ruhe, sondern auch ein Recht auf
Arbeit, und das haben die Geschäftsinhaber. Der
Magistratsantrag paßt für unsere Verhältnisse nicht. Das
Gesetz müßte denn gerade umgangen werden, denn was
sollen beispielsweise die Hotelbesitzer machen, wenn spät
am Samstagabend noch Gäste ankommen? Die Mehr¬
zahl der Kaufleute sagt: wir brauchen die Stunden vor
dem Gottesdienst und nach dem Gottesdienst. Die Ar-
beiter können jetzt schon Samstagabends von 6 bis 9 Uhr

Konak war das Wohnhaus der Obrenowitsche, der neue
war als Prunkgebäude für höfische Lustbarkeiten gedacht.
Die Gäste, die dort eintraten , sollten eine Freude haben.
Eines der Mittel zur Erreichung dieser Absicht scheint die
Bildersammlung gewesen zu sein, welche die Wände der
rund um die geräumige Vorhalle des Konaks laufenden
Galerie bedeckt. Ein Gang durch diese Galerie kommt
einer Rundfahrt um weibliche Nudidäten gleich. Neben
einzelnen ernsteren Kunstwerken erblickt man eine er¬
drückende Fülle von Pariser Schlüpfrigkeiten. Zumeist
sind es sorgfältig unter Glas und Rahmen gesetzte Ori¬
ginale von Illustrationen französischer Witzblätter, das
Weib in den gewagtesten Stellungen , Entkleidungen und
fleischlichen Übertreibungen darstellend. König Milan,
konnte die Pariser Luft, in der er ausgewachsen war , nicht
vergessen, er sorgte dafür , daß auch König Alexander in
Belgrad von ihr umgeben wurde . Ein Blick in die
Bildersammlung ist in dieser Beziehung sehr lehrreich.
Er zeigt, daß im Belgrader Konak eine Kokotten¬
atmosphäre herrschte. Von Buchhändlern, die für den
serbischen Hof lieferten, vernimmt man das gleiche.
König Alexander wurde in seiner Jttnglingszeit mit den
laszivsten Erzeugnissen sittenloser Literatur gefüttert.
Je toller, desto besser. Er verlangte selbst nichts anderes.
Die Buchhändler hatten den Auftrag , die neuesten Er¬
scheinungen auf diesem Gebiete unmittelbar nach ihrem
Eintreffen an den Stufen des serbischen Königsthrones
ntederzulegen. Und nach der Verheiratung des Königs
sorgte Frau Draga dafür , datz ihrem Gatten die Freude
an diesen Dingen erhalten blieb.

U- m Dnchrrlifch.
* „D a S E i n k0 che n der Früchte ". Eine Sammlung

über 200 erprobter Hausrczeptc von Marte Aabel. 21. Auslage.
Neue vollständiae Ausgabe. Preis 69 Pf . lBacknang: I . Raths
Verlag.1 Dies empfehlenswerteBüchlein enthält: Die Bereitung
der Fruchtsäfte. Hausschnäpse, Creme, Kompotte, Sulzen , des Ge.
srorcnen, der Marmeladen, der seineren kalten und warmen Ge.
tränke, der in Essig eingemachten Früchte, wie der in Blechbüchsen
eingemachten Früchte und Gemüse.

* „Vollständige Kartosfelküche ". Nach eigener
vieljährigcr Erfahrung, hcransgegebcn von Marie Aabel. Neue
Ausgabe. Preis 60 Pf . lBacknang: I . Raths Verlag,i Dieses
bereits in 168 000 Ercmplarcn verbreitete Schrtftchen enthält An¬
leitung znm Zuberciten der verschiedensten Kartoffelslippen,
Knödel, Nudel, Pasteten, Gemüse. Salate re. re. Es ist sehr
reichhaltig, enthält vorzügliche Rezepte und ist daher preis-
würdig und cmpseblcnswcrt.
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etnkaufen, trotzdem besorgen sie ihre Einkäufe meistens
Lonntagsmorgens , da die Frauen Samstags mit häus-
Itcken Geschäften in Anspruch genommen sind. Die Praxis
Keüt der Theorie entgegen. Die Sache ist so schwierig,

man dem Organisationsausschuß dankbar sein mutz,
r-atz er sie so lange und gründlich beraten hat. Herr
Simon Hetz : Ich kann die Handlungsweise des Orga¬
nisationsausschusses auch nur lobend anerkennen und auch
die Herren Handlungsgehülfen dürfen ihm recht dankbar
sein für die Art , wie er seine Aufgabe gelöst hat. Sie
werden ja auch einmal selbständig. Wenn Herr Dr . Scholz
aat' „In Mainz war es ja auch möglich, nur daß man

dort eine Stunde mehr hat", so mutz ich hinzufügen: Ja,
wenn wir auch eine Stunde mehr hätten ! Wir wollen hier
dem Wunsch Ausdruck geben, daß die Prinzipale ihre An¬
gestellten auf die getrennte Sonntagsarbeit verteilen , wir
können aber nicht wollen, daß die Geschäftsleute die Zeche
befahlen sollen, wenn die Gehülfen frei sein wollen,
»nenn man die Kaufleute durch die Einschränkung der
Scnntagsarbeit noch mehr in ihren Einkünften beschränkt,
dann wird ihre Existenz noch wackeliger, als sic vielfach
scbon ist: es würde nicht praktisch sein, denn unsere Kauf¬
leute repräsentieren einen stattlichen Teil unserer Steuer¬
kraft. Schon in dem Kommentar zum Gesetze über die
Sonntagsruhe sind für Kur - und Bädestädte Ausnahmen
ruaelasien, der Gesetzgeber mutzte au dieselben also doch
wohl einen anderen Matzstab legen wie an andere Städte.
Herr Fink:  Der Organisationsausschuß hat den gold-
nen Mittelweg betreten : er sorgt auch für die kleinen
Geschäftsleute, die oft viel schlechter gestellt sind als dre
Handlungsgehülfen . Darauf wird der Antrag v. Detten
auf namentliche Abstimmung abgelchnt und nach längerer
acschästsordnungsdebatte zunächst der Hauptantrag des
Herrn v. Eck ebenfalls abgelehnt und der Antrag des
Organisationsausschusses angenommen. — Die Be¬
seitigung der A l l e e b ä u m e i n d e r E l i s a b et he n-
str a tze hat den Bauausschutz noch einmal beschäftigt.
Er konnte aber wieder zu keinem anderen Entschluß kom¬
men Die Bäume können nicht erhalten bleiben, schon
der Umstand, daß sie häufig ineinander gewachsen sind,
müßte mit der Zeit zu ihrer Beseitigung führen . Da
meinte der Bauausschutz, es sei besser, wenn man gleich
tabula rasa mache. Herr Dr . Cavet  sprach noch einmal
warme Worte für die Erhaltung der Allee. Er mernte,
so notwendig sei die Beseitigung nicht, und auch dre Er¬
breiterung der Straße , die 50- bis 80 000 Mk. kosten dürfe,
dränge zur Überlegung. Wir hätten das Geld nicht so
dick daß ausgeführt werden müsse, was aufgeschobeu
werden könne. Wenn die Regierung damit einverstan¬
den sei, daß die Straße nur auf 9,80 Meter erbrcitert
werde, dann könnten die Linden erhalten bleiben. Herr
Schupp wandte sich an Herrn Kanzleirat F l i n d t , der
in der letzten Sitzung die Bemerkung machte, es komme
ihm merkwürdig vor , daß ein Herr sich über den Gerucb
der Linden beschwert habe: „Daß die Linden stark riechen,
das ist so, Herr Kanzleirat Flindt !" Er sei überhaupt
nicht beauftragt gewesen, gegen die Allee zu sprechen, ei
habe nur gesagt, kein Anwohner der Elisabethenstratze
weine den Linden eine Träne nach. Rur ein junger
Mann habe eine Eingabe für Erhaltung der Allee gemacht,
sonst niemand. Es sei fürchterlich unrecht, wenn ma>
wegen der paar Bäume die ganze Sache ins Wasser fallen
laste. Herr Stadtbaurat Frobenius  weist darauf hin.
daß die Regierung ausdrücklich die Erbreiterung der
Straße auf 10 Meter 60 Centimetr verlange , und zwar
wegen des starken Verkehrs . An den Bäumen müsse die
Straße bis zu 45 Centimeter abgetragen werden, er
glaube nicht, daß sich die Bäume das gefallen lasten wür¬
den. Herr Kanzleirat Flindt  stimmt Herrn Dr . Cavet
bei. Er müsse noch einmal wiederholen, daß es ihm son¬
derbar vorkomme, wenn sich jemand über den Geruch der
Linden beschwere. Herr Simon H e ß ist für Fällung der
Allee: das Nerotal präsentiere sich denn auch von de>
Taunusstraße viel besser. Der Antrag des Bauausschusses
wird angenommen. — Der Ankauf der Höhnscheu
B ü che r s a m m l u n g für die Landesbibliotyek wir!
beschlossen. Herr Professor Dr . Liesegang und Herr
» . Zedler haben für 1240 Mk. speziell die nassauisch.
Literatur ergänzende Bücher ausgesucht. 240 Mk. könw
die Bibliothek aufwenden, die noch fehlenden 1000 Ml
werden bewilligt. — Zwischen Herrn Jaumann , dem Be
scher der D i e t e n m ü h l e , und der Stadt solle,
Grundflächen ausgetauscht werden, ohne daß von
einem Kontrahenten eine Herauszahlung geleistet wird.
Die Stadt erhält etwa 5 Quadratmeter mehr. Dann soll
noch eine Fläche von Herrn Jaumann für den Preis vov
800 Mk. per Rute oder 2000 Mk. insgesamt gekauft wer¬
den. Tausch und Kauf werden genehmigt. — Die Ver¬
setzung des Bauaufsehers Schreiber in die Gehaltsklasse
0 4a wird genehmigt. — Zu dem Gesuch des Herrn
SchlossermeistersDrinnenberg , betreffend käufliche Über¬
lastung einer Feldwegfläche zwischen Emser-
und Philippsber  st ratze,  ergreift Herr
Schröder  das Wort . Er führt aus , der Beschluß, den
Verkauf einstweilen abzulehnen, müsse doch zu erheblichen
Bedenken Anlaß geben. Herr Drinnenberg sei so un¬
glücklich zwischen Emser- und Querfeldstraße eingeklemmt,
daß es für ihn geradezu eine Notwendigkeit sei, einen
Ausgang nach der Querfeldstraße zu besitzen, wenn er
nicht seinem Ruin entgegen gehen wolle. Der Herr
Oberbürgermeister  erwidert , es empfehle sich
nicht, heute näher in die Materie einzutreten . Der
Magistrat habe keine Einwendungen gegen den Verkauf
der Feldwegfläche zu machen, er sei auch heute noch be¬
reit , dieselbe für 600 Mk. an Herrn Drinnenberg zu ver¬
kaufen. Die Pläne für die Bebauung des städtischen
Platzes würden jetzt entworfen und wahrscheinlich werde
sich dann ergeben, daß man den Feldweg nicht als Zu-
fahrtsweg zu der dort zu errichtenden Mittelschule
brauche. Herr v. Eck ist für Zurückverwcisung an den
Magistrat . Herr Kaltwasser  würde es gern sehen,
wenn Herr Drinnenberg sein Grundstück, das jetzt mit
der Rückseite an die Querfeldstratze stößt, anders und
bester bebauen könne. Herr r >r . Alberti  ist ebenfalls
fürZurückverweisung an denMagistrat, da eine bedenkliche
Präjudiz für die Zukunft geschaffen wird . Herr Reich-
w e i n meint, man solle der Sache einstweilen ihren Gang
lasten und so lange warten , bis das Schulbauprojekt
fertig vorliege. DerAntragSchröder auf Zurückverweisung
an den Finanzausschuß wird darauf abgelehnt.— Zum
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Besuch der Dresdener Ausstellung durch städtische Ober¬
beamte werden 1400 Mk. und für Unterbeamte, die wäh¬
rend ihres Urlaubs sich die Ausstellung ansehen wollen,
1500 Mk. bewilligt. Für einen Obcrbeamten sind 140 Mk.
und für einen Unterbeamten 50 Mk. in Aussicht genom¬
men. Herr Groll  meinte , da sehe man wieder einmal,
wie die Spitzen bevorzugt würden . Herr v. E ck entgeg-
nete, er habe Herrn Groll vollständig Recht gegeben, als
cs sich um den Besuch der Düsseldorfer Ausstellung ge¬
handelt habe, denn dort hätten auch die Unterbeamten im
Interesse der Stadt ihr Wissen bereichern können. Hier
liege der Fall aber anders . Die Dresdener Ausstellung
ei im allgemeinen nur etwas für Oberbeamte, und wenn
die Stadt auch für Unterbeamte je 50 Mk. auswerfe , so
sei das schon ein ganz schönes Entgegenkommen. Der
Herr Oberbürgermeister  erklärt , die Oberbeam-
ten müßten auch über die Ausstellung berichten, während
man bei den Unterbeamten von einer Berichterstattung
Abstand genommen habe. Herr Hees  stellte den Antrag,
anch für die Mitglieder der Baudeputation zum Besuch
der Dresdener Ausstellung insgesamt 700 Mk. auszu¬
werfen. Herr Justizrat Dr . Alberti  hält es nicht für
richtig, eine Deputation willkürlich herauszugreifen , und
Herr Lang  ist der Meinung , die Herren von der Bau-
dcputation sollten sich überhaupt keinen Reisezuschuß
schenken lassen. Der Antrag des Herrn HeeS wird ab¬
gelehnt. — Herr Schröder  richtet an den Magistrat die
Anfrage : „Wodurch rechtfertigt sich die teilweise ganz er¬
hebliche Steigerung der von den Hausbesitzern zu zahlen¬
den Sätze für K e h r i cht a b f u h r ?" Er führt dazu
aus , daß die Hausbesitzer keine Erklärung dafür fanden,
daß die Sätze für Kehrichtabfuhr plötzlich manchmal bis
zu 250 Prozent in die Höhe gegangen seien. Es lägen
Fälle vor , wo die Preise von 18 ans 55 und von 8 auf 25
Mark rc. gestiegen seien. Bon dem Tarif , in dem die Er¬
höhungen verzeichnet sind, wisse man in den Hausbesitzer¬
kreisen nichts. Herr Stabtbaurat Frobenius  bittet,
wenn sich ein Hausbesitzer durch die Erhöhung beschwert
fühle, sich an das Bauamt zu wenden. Man werde ihm
dann die Sache erklären oder etwa vorhandene Fehler
beseitigen. Die Stadt habe bei der Kehrichtabfuhr bis
jetzt immer mit erheblichen Defiziten gearbeitet, die im
Jahre 1900 sogar auf 12 000 Mk. hinaufgestiegen
seien. Im Jahre 1901 sei der Tarif erhöht worden, das
Defizit habe sich dabei auf 2000 Mk. vermindert . Im Jahre
1902 habe die Stadt wieder 5500 Mk. zugesetzt, und es fet
zu befürchten gewesen, daß im Jahre 1903 die Zubuße
wieder auf 12 000 Mk. steige. Der Finanzausschuß habe
darauf hingewiesen, daß die städtische Verwaltung diese
Kosten nicht bezahlen könne, und die Baudeputation habe
sich damit einverstanden erklärt , daß der vorhandene Tarif
benutzt werde zur grundsätzlichen Einschätzung sämtliche,
Grundstücke. Der Abschluß, der demnächst gemacht werde
müsse zeigen, ob das Defizit gedeckt werde oder nicht. Herr
H e ß und Herr H a r t m a n n wenden sich ebenfalls gegen
die Erhöhung der Sätze. Herr Hartmann sührt ver¬
schiedene Fälle an, wo die Sätze allerdings sehr hoch ge
stiegen sind. Die Leute seien offenbar überfoödcrt wor
den und der Mißstand müsse in ganz kurzer Zeit abgestelff
werden. Herr Stadtbaurat Frobenius  ersucht un-
schriftliche Mitteilung der betreffenden Fälle . Herr v o >
E ck will das Resultat des Abschlusses abgewartet haben
Ans Zahlen könne man sich in diesem Falle nicht unbeding
verlassen, es sei möglich, daß die Leute früher zu gering
eingeschätzt gewesen seien. Herr K a l t w a s s e r meint,
cs sei der Willkür der Abfuhrleute überlassen, wie oft sie
die Müllkasten entleeren wollten. Er bezahle beispiels¬
weise zwei Kasten, die Abfuhrleute machten es aber so,
daß sie beide Kasten aufeinander stülpten und auf ein¬
mal aus dem Hose hinaus schleppten. Herr Schupp
meint auch, es sei keine Ordnung in der Sache. — Eine
zweite Anfrage des Herrn Schröder  lautet so: „Wie
liegt die Sache, betrcfsend die Straßenbahn Wies¬
baden - B i e r sta d t ?" Er zieht seine Anfrage zurück,
da der Bierstadter Bürgerverein  ein Gesuch
eingereicht hat, in welchem er um Förderung des Projek
keS einer elektrischen Straßenbahn Wiesbaden-Bierstad,
bittet. Herr Oberbürgermeister Dr . v. I b e l l : Ein be¬
stimmter Antrag der Verkehrsdeputation bezüglich der
Bahn liegt nicht vor . Die Verkehrsdeputation war der
Ansicht, ehe man sich entscheide, müsse man wissen, ob eine
Straße durch das Knoopsche Terrain gehen werde, und
ob der Herr Poltzeidirektor und der Herr Regierungs¬
präsident erlauben werden, daß die Bahn die Wilhelm
straße kreuzt. Der Herr Polizeidirektor hat nun mitge¬
teilt , daß er nicht erlauben werde, daß die Bahn die Wil¬
helmstraße kreuze und auch der Herr Regierungs -Präsi¬
dent hat das größte Bedenken, die Wilhelmstratze bei der
Friedrichstraße kreuzen zu lassen, und hat gefragt, ob die
Bahn nicht in die Rheinstratze einmünben könne. In der
letzten Magistratssitzung wurde beschloflen, die Verkehrs¬
deputation aufzufordern , sich darüber schlüssig zu werden,
was weiter geschehen solle. So liegt die Sache und daran
ist durch alle Eingaben und alles Drängen nichts zu än¬
dern . Herr Hartmann  wünscht, daß die Verkehrs-
dcputation das Gesuch des Bierstadter Bürgervereins
wohlwollend prüft . Es liege auch in unserem Interesse,
daß die Bahn bald gebaut werde und im Interesse der
Villenbesitzer an der oberen Bierstadtcrstrahe , die eine
bessere und bequemere Verbindung mit der Stadt sehr
wünschten. Er hätte nichts dagegen, wenn die Bahn im
Anschluß an die gelbe Linie hergestellt werde. Wir seien
auch der Gemeinde Bierstadt Entgegenkommen schuldig,
die uns bei der Anlage unseres Wasserwerkes recht ent¬
gegengekommen sei. Herr Hees  meinte, der Verkehr von
und nach Bierstadt sei auch so stark, daß man mit einer ge-
,wissen Rentabilität der Bahn rechnen könne. Der Herr
Oberbür germei  st er  sprach noch die Ansicht aus,
daß die Anwohner der Straßen , durch welche die Bahn
gehe, nicht alle sehr entzückt über dieselbe seien. Mau
solle sich nicht überstürzen, sondern nicht eher etwas be¬
schließen, bis man über die Stratzenverhältntsse sich Klar¬
heit verschafft habe. Wenn dte Bahn ein paar Monate
später fertiggestellt wird , so sei das ein geringeres Übel,
als wenn durch einen voreiligen Entschluß die Sache au
ein falsches Gleis komme. Was das Entgegenkommen der
Bierstadter bei den Wasseranlagen betreffe, so glaube er
doch, daß sich die Bierstadter damals, ehe sie den Vertrag
abgeschloffen, auch erst überlegt hätten, was für sie das
vorteilhafteste sei. Die Rentabilität der Vorortbahnen kei

aber nach den in anderen Städten gemachten Erfahrungen
garnicht so groß, im Gegenteil, vielfach werde ein guter
Teil des Gewinnes , der auf den Stadtlinien erzielt
werde, zur Deckung des auf den Vorortbahnen entstehen¬
den Defizits gebraucht. Man kann also nicht ohne weite¬
res annehmen, die Vorortbahn nach Bicrstadt würde sich
gut rentieren . Herr Simon Heß:  Nicht das darf in die
Wagschale fallen, ob die Bahn rentabel ist oder nicht, das
Verkehrsinteresse fordert die Bahn . Wenn wir Verkehr
wach den Vororten haben wollen, dann muß energisch vor¬
gegangen werden. Wenn wir warten wollen, bis die
Serpentinestraße durch das Knoopsche Terrain geht, dann
kommen wir nicht vorwärts . Die Kreuzung an der Wil¬
helmstratze mutz durchgesetzt werden, mündet die Bahq in
die Rheinstraße ein, so wird der Verkehr dort noch viel
gefährlicher gemacht, als er schon ist. Dieser Gegenstand
wird damit verlassen. Herr Dr . Kurz  fragt an : „Was
trägt die Schuld an der Verzögerung und
Fertigstellung und Inbetriebsetzung der
Cvulin - und Büdingenstraße ?" Er führt dazu
aus : Schon lange sei es her, da habe er auf eine Anfrage
den Bescheid bekommen, daß bis Mitte Juni alles bestimmt
fertig sei. Jetzt sei es Juli , und es sei noch lange nicht
fertig . In der Langgasse sei der Verkehr jetzt schon lebens¬
gefährlich, das würde aber noch viel schlimmer werden,
wenn erst auf das Adler-Terrain ungefähren würde . Herr
Stadtbaurat Frobenius:  Er könne sich nicht mehr
erinnern , daß er gesagt habe, Mitte Juni sei alles fertig,
n.öglich sei es aber schon. Die Straßen wären auch fertig,
wenn sich nicht erhebliche Schwierigkeiten beim Kanalbau
herausgestellt hätten. Jetzt sei aber der Kanalbau auch
fertig, er sei nur nicht in der Lage, auf dem frisch abge¬
schütteten Boden pflastern zu lassen. — Des weiteren hat
Herr Dr . Kurz  nach die Anfrage: „Wann erfolgt
dieVorlegungderPlänefürdasstädtische
B a d e h a u s ?" Hierzu führte er aus : Der Zinsenver¬
lust, der durch die Verzögerung des Baues des neuen
Badehauses eintrete , sei zuletzt garnicht mehr aufzubrin-
gcn. Ans anderen Bauplätzen, die später verkauft worden
seien, rege sich's schon, aber aus dem städtischen sei es stille
und leer. Soll hier ein zweites Dernsches Terrain ent¬
stehen? Wer das sehe, der schlage die Hände über den
Kopf und rufe aus : Ich weiß nicht, was soll das bedeuten!
Ter Herr Oberbürgermeister  erklärt , daß die
Pläne schon in der nächsten Sitzung den Stadtverordneten
vorgelegt würden . — Der Antrag auf Änderung des Be¬
bauungsplanes für das Terrain westlich
vom Zieten - Ring  wird dem Bauausschuß zugewie¬
sen. — Auf Vorschlag des Wahlausschusses(Referent : Herr
M o l l a t h) werden zu Mitgliedern und Stellvertretern
ver Einkommen st euer - Vorei ns chätzungs-
kommission  folgende Herren gewählt: 1. Bezirk:
Schlossermeistcr Weyer, Badewirt W. Neuendorff, Schrei-
r.crmeister Löw, Kaufmann Schaab, Stellvertreter : Kauf¬
mann H. A. Wcygandt, Privatier Karl Saueressig, Glaser-
meister W. Weygandt, Tapezierer Ad. Scheid: 2. Bezirk:
C. W. Leber, Kaufmann Karl Zeiger, Rentner Arnould,
Rentner F . Gottwald, Stellvertreter : Lehrer Schab, Rent¬
ner Burk , Bieber und Steinmetz: 3. Bezirk: Gärtner
Steitz, Rentner Hoffmann, Ph . Müller , W. Stamm , Stell¬
vertreter : Kaufmann Höpsner, Maurermeister G. Schwei¬
zer, Redakteur Rötherdt , Feldhüter a. D . Neumann:
1. Bezirk: Schmiedemeister C. Demmer, Kaufmann
L. Kimmel, Schneider C. Walter II ., Kaufmann H. Zahn.
Stellvertreter : Schreinermeister Gerlach, Seifenfabrikant
Horn, Kaufmann F . A. Knefeli und Wirt Conradi . —
Von den weiteren Vorlagen werden diejenigen, be¬
treffend: a) Erneuerung der Bekrönung des Turmvor¬
sprungs der Hcidenmauer : dj Fluchtlinienplan für das
Terrain der Jnfanteriekaserne an der Schwalbacherstraße:

Projekt für den Erweiterungsbau der Mittelschule an
der Stiftstraße und d) Fluchtlinienmäßigc Abänderung
eines freien Platzes an der oberen Philippsbergstraße,
iem Bauausschutz zur Vorprüfung überwiesen. — Mit der
Bewilligung von 12 500 Mk. für weitere — früher bereits
gutgeheißene — bauliche Änderungen im Schützenhof-
Badeliaus erklärt sich die Versammlung einverstanden. —
Die Vorlage, betreffend Bewilligung von 972 Mk. für
Herstellung eines elektrischen Lichtbades im städtischen
Krankenhaus, wird wieder dem Bauausschutz, und die
übrigen Vorlagen , betreffend: a) Ankauf von Gelände an
der Mainzer Landstraße: b) Verkauf städtischer Weg- und
Flutgrabenflächen an der Lanzstratze; c) Ankauf von
msesen im oberen Nerotal : 6) Ankauf von Gelände im
bereu Dambachtal und e) Bewilligung von Waisengeld

anläßlich des Ablebens eines Mitgliedes der Kurkapelle,
werden an den Finanzausschuß zur Vorprüfung über¬
wiesen. — Gegen die feste Anstellung des bisherigen
Feuerwache-Aufsehers Karl Koch als Oberfeuerwehr-
w.ann wird nichts erinnert . — Hierauf Schluß um 7 Uhr.

Ans Stadt und jand.
Wiesbaden,  4 . Juli.

Aus dem Stadt -Parlament.
Die gestrige Sitzung war wieder einmal eine Dauer¬

sitzung, die bei der drückenden Hitze, welche im Stadtver¬
ordnetensaal herrschte, zuletzt geradezu erdrückend wirkte.
Der Schweiß rann den meisten, die gezwungen waren,
in dieser tropischen Temperatur auszuhalten , in Bäch¬
lein von der Stirn — es sammelten sich ordentliche Pfützen
auf dem ungewichsten Parketboden. Die Hitze steigerte sich
aber noch durch die hitzigen Debatten , und die Herren von
der Presse, die doch an jede Temperatur gewöhnt sind, und
denen so leicht keiner zu heiß oder zu kalt macht, fingen
zuletzt an, unruhig auf ihren Sitzen hin- und herzurut¬
schen und auf ihre Chronometer zu blicken. Nimmt denn
die Redelust immer noch nicht ab? Steigt sie mit dem
Quecksilber in der Thermometersäule auf die schwindelnde
Höhe des Siedegrades ? Gott erbarme sich unser ! Und
dabei mögen sie auch an die „ellenlangen Berichte" gedacht
haben, die diese Riesensitzung wieder einmal wie ein Un¬
heil das andere erzeugen mutzte. Die Berichte sind auch
wirklich lang geworden, und deshalb sei hier nur noch
ein rascher Blick in die Stadt -Parlamentssitzung des
3. Juli er. geworfen. Der Sonntagsruh  e-S t r e i t
ist abgetan. Die Sonntagsruhe der Handlungsarbeit
wird durch die Gottesdienststunden in zwei Teile zerlegt.
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Eine recht ärgerliche Teilung . Aber der Kommissionsan¬
trag wäre auch uns der sympathischere gewesen, denn es
ist wahr, man darf durch allzu rigorose Bestimmungen
den kleinen Geschäftsinhabern eine Lebensader nicht
unterbinden . Herr Groll machte den Ansatz, die Sache
noch einmal auf das politische Gebiet hinnüerzuziehen , da
ihm aber keiner folgte, kam er von selbst wieder auf das
rein wirtschaftliche zurück. Neben der Sonntagsruhe -An¬
gelegenheit war es die Lindenallee der Elisa-
bethen  st ratze,  die lange die kostbare Zeit der Herren
Stadtväter in Anspruch nahm. Ihr ist aber nicht mehr zu
helfen , das Urteil ist gesprochen worden , man hat sie un¬
schuldig zum Tode durch das Beil verurteilt . Wichtig
wurde auch die berechtigte Anfrage des Herrn Schröder
wegen der Preissteigerung , welche die Kehricht - Ab¬
fuhr  erlitten hat, behandelt, und ebensö die Anfrage
wegen der Vorortbahn Wiesbaden - Bier-
st a d t. Als man mit Herrn Dr . Kurz an das Adler-
Terrain und die neue Coulin - und Büdingen¬
straße  kam, ivar man schon etwas ermüdet , sonst hätte
man sicher das Stadtbauamt nicht so leichten Kaufes dnrch-
schlüpfen lassen. Das Interessanteste der gestri¬
gen Sitzung unseres Stadt - Parlaments
war aber das Formelle.  Behütet die Form,
wahrt die Form ! Nichts für ungut , aber besonders tüch¬
tig in Wahrung der Form sind die Herren Stadtverord¬
neten , die nebenbei noch gute Juristen sind. Daß ja nicht
einmal von vorn nach hinten abgestimmt wird , auch wenn
das Endresultat dasselbe ist! Auch ein grelles Streiflicht
auf die allzu strenge Einhaltung der formellen Behand¬
lung einer Sache wirft die Laufbahn eines Gesuchs um
Gehaltsaufbesserung, das ein städtischer Aufseher losge¬
lassen hat. Der Mann setzte sich hin , faltete einen Bogen
Konzeptpapier und schrieb sein Gesuch nieder . Dann
schickte er es seinem direkten Vorgesetzten, der auf dem
Schriftstück bestätigte, daß er das Gesuch empfehlen könne.
Der direkte Vorgesetzte schickte es seinem direkten Vorge¬
setzten, der cs ebenfalls begutachtete und an die Baudepu¬
tation abgab, die nach eingehendem Aktenstudium die hoch¬
wichtige Sache in die Hände der Personal -Kommission
scgte. Als die sich den Bittsteller angesehen hatte, muhte
sich der Magistrat mit dem Gesuch beschäftigen. Der
Magistrat empfahl der Stadtverordneten -Versammlung,
das Gesuch zu genehmigen, die Stadtverordneten betrau¬
ten ihren Organisationsausschuß mit der Vorprüfung und
der empfahl das Gesuch gestern auch seinerseits zur Be¬
willigung . Das geschah, und jetzt geht die Sache wieder
an den Magistrat , der das übrige veranlassen wird . Also
acht Instanzen mußte das Gesuch durchlaufen ! Da kann
man sehen, wie vorsichtig wir sind, wenn es sich um Aus¬
gaben handelt, mögen dieselben auch nur hundert Mark im
Jahre betragen ! _ 6.

— Personal-Nachrichten. Der Regierungsassessorvr . von
Conta  in Wiesbaden ist zum Stellvertreter des zweiten Mit¬
gliedes des Bezirksaiisichiisscs zu Wiesbaden ernannt . — Herr
Rechtsanwalt E. Heintzmann  biersclbst ist zum Justizrat er-
rrannt worden. — Den Charakter als Kanzlerrat haben erhalten
im Oberlandcsgerichtsbezirk Frankfurt a. M.: der Erste Gerichts¬
schreiber, ObersekretärStephan  in Wetzlar, die Gerichts
schreibe! Sekretäre Gieß  in Runkel und L ö ,v in Braubach,
der Obersckretär Pinkel  bei der Oberstaatsanwaltschaft in
Frankfurt a. M.

— Königliche Schauspiele. Vielfachen bringenden
Wünschen entsprechend, findet am Sonntag , den b. Juli,
an Stelle des angesetzten „Oberon " noch eine Wieder¬
holung der Festvorstellung „Die weiße Dame " statt.
Herr Kammersänger Buff - Gießen  wird den
Georg Browen singen.

— Kurhaus . Für nächsten Donnerstag , den 0. Juli,
hat die Kurverwaltung das Einödshof cr-
Orchester  unter Leitung des Komponisten Julius
Einödshofer aus Berlin gewonnen . Die Verivaltung
veranstaltet an demselben Tage ein großes Garten-
fest mit Luftballonauffahrt, großem Feuerwerk re.

— Residenz-Theater. Heute Samstag gastiert zum
zweiten Male „Der Vogelhändler " aus Tirol , den seine
alten Freunde stets mit Freuden begrüßen : Sonntag
und Montag wird die beliebte Suppäsche Operette
„Fatinitza " in Scene gehen, in welcher Fräulein Ham¬
burger , Fräulein Linden, Fräulein Jera , Fräulein
Nedelko, Frau Schäfer-Kruse, Herr Starka , Herr Stellen,
Herr Kunz, Herr Ungar und Herr Kühns , welcher auch
die Regie führt, beschäftigt sind. Die Proben der Johann
Straußschen Operctten-Novität „Gräfin Pepi " sind im
flotten Gange. Gleichzeitig sei nochmals erwähnt , daß
die Vorstellungen jetzt um 71/2  Uhr beginnen und das
Theater bestens ventiliert ist und angenehmen Aufenthalt
bietet.

— Walhalla-Theater. Sonntag wird die in der dies¬
jährigen Neueinstudierung sich glänzend bewährende
Operette „Die Geisha" wiederholt : Montag nochmals die
lustige Posse „Robert und Bertram ". Letzteres Stück
wird , vielen Wünschen zufolge , kommenden Mittwoch,
nachmittags 3 Uhr, als Kindervorstellung zu ermäßigten
Preisen zur Aufführung gelangen . Die in Vorbereitung
befindliche Operetten-Novität „Der Wahrheitsmund " von
Platzbecker hatte bisher in folgenden größeren Städten
äußerst erfolgreiche Aufführungen zu verzeichnen:
Berlin , Leipzig, Dresden , Hamburg , München , Königs¬
berg, Magdeburg , Prag , Stettin , Bremen.

— Der russische Gottesdienst fällt morgen Sonntag
aus , da Herr Propst von Protopopoff verreist ist.

— Todesfall Gestern morgen starb Herr Rentner
Georg Philipp S chl i n k im Alter von 83 Jahren . Der¬
selbe war ehedem Tünchermetster und gehörte früher
lange Jahre dem Gemeinderat unserer Stadt an . Als
die Stäöteordnung eingeführt wurde , verzichtete Herr
Schlink auf sein Mandat . Was man an ihm besonders
schätzte, war sein gerader Sinn und seine eingehende
Kenntnis der lokalen Verhältnisse.

o . Militärisches . Heute weilte der kommandierende
General des 18. Armeekorps, Se . Exzellenz Herr General
der Infanterie und Generaladjutant v . L i n d e q u i st
aus Frankfurt a. M ., hier, um mit dem Garnison¬
kommando in der Exerzierplatz-Angelegenheit zu ver¬
handeln . Aus Anlaß der Anwesenheit des Korps¬
kommandeurs waren die militärischen Gebäude beflaggt
und die Soldaten trugen bei dem Ausgehen den Helm.
— Gegenwärtig leisten etwa 400 Landwehrleute
bei dem Regiment v. Gersdorff eine 14-tügige Übung ab.
Am Donnerstag hatten dieselben auf dem Exerzierplatz
Vorstellung vor. dem Regimentskommandeur Herrn

Oberst v. I a c 0 b i im Schulcxerzieren , welche einen
guten Verlauf nahm. Die Entlassung der Landwehr er¬
folgt am nächsten Donnerstag.

— Schlosser-AuSstcllung. Auf die von der hiesigen
Schlosser-Innung gegenwärtig in der hiesigen Gewerbe¬
schule veranstaltete „Wander-Ausstellung von praktischen
Arbeiten der Deutschen Schlosserschule zu Rohwein " sei
hiermit besonders aufmerksam gemacht. Dieselbe ist täg¬
lich von 8 Uhr vormittags bis 7 Uhr abends nnnntcr-
brochcn geöffnet. Der Eintritt ist für jedermann frei.

— Kirchcngcsang. Am nächsten Samstag , den 11. Juli,
abends 9 Uhr, findet im Gartensaale des Herrn Kraft
auf der „Adolfshöhe" eine Gesamtprobe der hiesigen und
Biebricher Kirchengesangvcreine wegen der in Hachen¬
burg vorzutragcnden Choräle und Chöre statt.

— Deutscher und Österreichischer Alpcnvcrei». Die Eigenart
der Hochgebirgsnatnr erfordert bekanntlich eine spezielle Ans-
rüstuna für den, der auch nur einigermaßen aus den großen
Haupttäler» emporstrcbt zu luftigere:! Höhen. Es pflegt daher
dem Neulinge von großem Werte zu sein, vor seiner Erstlings-
reise van dem erfahrenen Alpinisten zu hören, wie man sich für
Bergfahrten kleidet, was man mitführt, was man besser daheim
läßt und dergleichen. Aber auch der Entwurf des ReiseplanS nach
Buch und Karte ist bei der komplizierten Gestaltung des zu be¬
reisenden Terrains für manchen anfangs eine große Schwierig¬
keit. Da kann mündliche Anssprache in hohem Maße fördernd
wirken. Eine gute Gelegenheit hierfür bietet die AlpcnoereinS-
fcktion Wiesbaden ihren Mitgliedern in einer Zusammenkunft
im Nonnenhof Mittwoch, den 8. Juli , abends V-.9 Uhr. Wer
Fragen auf dem Herzen hat und wer aus dem Schatze seiner Er-
iabrungen mitzntcilen bereit ist, ist in gleicher Weise willkommen.
Auch über die Generalversammlung in Bregenz wird der Vor¬
stand bei dieser Gelegenheit Näheres berichten.

— Naturhistorisches Museum . Außer den üblichen
Besuchsstunden von 10 bis 1 Uhr sind die Sammlungen
des Naturhistorischen Museums (Wilhelmstraße 20, im
ersten Stock) am Sonntag auch nachmittags von 3 bis
5 Uhr unentgeltlich geöffnet. Neu ausgestellt sind u. a.:
ein Teil der in letzter Zeit in den Mosbacher Sand¬
gruben aufgefundenen Mammutsknochen . Dieselben
wurden teils in dankenswerter Weise von der Köuigl.
Eisenbahn-Bau -Abteilung überwiesen , teils von Herren
Gebr. Neumann angekauft.

<1. Die gesperrte Langgassc. Viele haben sich in den
letzten Tagen darüber den Kopf zerbrochen, was eigent¬
lich der kirchturmhohe Zaun auf dem Adlcrterrain zu
bedeuten hat. Heute vormittag kam des Rätsels Lösung,
Die Langgassc wurde von 9 bis V2IO Uhr gesperrt, Schutz¬
leute stellten sich mit gespreizten Beinen vor das Adler¬
terrain , die Straßenbahn , die Droschkenkutscher, die
Milchfuhrwerke, die Schuttkarren , die Hundewagen , die
Ausläufer , die Metzgerburschen, die Dienstmädchen, kurz
alles , alles mußte Halt machen an der lebendigen Mauer,
welche die Polizei errichtet hatte zum Schutze der Gesund¬
heit und des Lebens der Passanten . Denn hinter dem
turmhohen Bretterzaun hatte inan einen Stein zu
sprengen und vielleicht konnte sich ein Splitterchen trotz
aller Vorsicht auf die Langgassc verirren . Weshalb man
die Sprengungen nicht lieber in früher Morgenstunde
vornahm , wo der Verkehr auf der Straße noch ein ganz
minimaler ist? Wir wissen es nicht.

— Eine prächtige Schmctterlingsammlung , nur in¬
ländische Exemplare umfassend und in mühevoller Stern-
stcckung in geschmackvollem Glaskasten untergebracht, ist
in dem Herren-Garderobegeschäft des Herrn Ernst
Neußer , Ecke der Fanlbrnnnenstraße und Kirchgasse, zur
Schau gebracht. Kunst- und Naturfreunde seien auf diese
interessante Arbeit eines hiesigen Handwerksmeisters be¬
sonders aufmerksam gemacht.

— Kanal-, Straßen - nnd Trottoir -Reinignngs-
Gescllschaft Wiesbaden (Müllabfuhr ). Wie wir erfahren,
hat sich unter vorstehender Firma ein Konsortiun , ge¬
bildet, welches in kürze seine Tätigkeit am hiesigen Platze
beginnen wird . Die Preise sollen so niedrig gestellt sein,
daß man hoffen kann, das Unternehmen wird prospe¬
rieren . Für die Leitung des Unternehmens soll Herr
Adolf Berg,  Emserstraße 81 hier , gewonnen sein,
welcher bereits eine große Anzahl derartiger Geschäfte
und Unternehmungen in den ersten Städten Deutschlands
ins Leben rief.

— Von ihrem Schutzengel behütet wurde gestern
nachmittag aus dem Wilhelmsplatz in Biebrich während
des schweren Gewitters eine Anzahl Kinder , welche dort
den Vorbereitungen für das Turnfest zusahen. Bei
Ausbruch des Gewitters flüchteten sie zuerst in eine Holz¬
bude, verließen dieselbe aber bald wieder und suchten
in einem der Bierzelte Schutz. Kaum waren sie dort
angelangt , als ein Blitzschlag die Bretterbude vollständig
zertrümmerte.

0 . Unfälle . Heute früh kurz nach 5 Uhr passierte ein
mit zwei Pferden bespannter Lastwagen des Herrn
Maurermeisters Forst im Distrikt „Schiersteinerlach"
einen das Geleise der Schwa lbacher Bahn kreuzenden
Feldweg . Auf der Kreuzung stieß eine diese Stelle pas¬
sierende Lokomotive mit dem Fuhrwerk zusammen und
schleuderte dasselbe seitwärts in den Graben , wobei das
eine Pferd so schwer verletzt wurde , daß es kaum er¬
halten werden kann. Der Knecht Weiß trug nur leichte
Verletzungen davon. Der Wagen ist zertrümmert . Das
zweite Pferd ist unverletzt geblieben . — In der Nähe
des Kgl. Schlofies in der Marktstraße ist heute mittag
eine junge Dame , die so sehr in ein Gespräch mit zwei
anderen Damen vertieft war , daß sie die Warnungs-
signale eines hinter ihr herkommenden elektrischen
Straßenbahnwagens überhörte , von diesem erfaßt und
umgcstotzen worden . Da die Betreffende glücklicherweise
nicht überfahren wurde , so hatte der Unfall , abgesehen
von einem gehörigen Schrecken und beschmutztemKleid,
keine weiteren Folgen.

0 . Bcsitzwcchscl . Herr Schreinermeister Hch . B i e m c r hat
sein Haus Dotzbcimerstraße 82 für 152 000 Mk. an Herrn
Droschkenbcsitzcr Robert Zorn  hier verkauft.

--- Biebrich, 3. Juli . Am Sonntag , den 28. Juni,
erwarb der „Arbeiter - Gesangverein"  von
Biebrich aus dem Wettstreit in Hochstadt in Klasse 8 den
4. Preis bei einer Punktenzahl von 172. Der Verein steht
unter Leitung des strebsamen Dirigenten Herrn C. Linde
aus Wiesbaden.

N . Biebrich, 4 . Juli . Unsere Stadt steht heute bereits
unter dem Zeichen des G a u t u r n f e st e s , viele Häuser
haben Flaggen - und grünen Reiserschmuck angelegt . Auf
dem Festplatze ist alles in fieberhafter Tätigkeit . Außer
den verschiedenen Zelten für Löschung des Durstes sind

auch bereits viele Schaubuden , Karussells :c. aufgestellt,
so daß nun nur noch zu wünschen bleibt, der Himniel
möge in diesen Tagen ein gütiges Gesicht machen. — Das
gestern über unsere Flur niedergehende schwere Ge-
w i t t e r hat außer dem großen Vorteil des langersehnten '
Regens auch viel Unheil gebracht. Der dasselbe be. s
gleitende orkanartige Sturm peitschte einen großen Teil <
der Feldfrüchte vollständig nieder, riß viele große Äste
von Obstbäumen und verursachte überhaupt in Flur und -
Gärten großen Schaden . — In der Herz - Jesu , z
Si  irchezu  Mosbach fand auch heute wieder ein Gottes. 1
dienst für die zur Zeit zahlreich hier anwesenden italie - ß
nischen Arbeiter durch einen italienischen Priester statt. z
— Die hiesige Turnerfeuerwehr  hat in ihrer ;
letzten Versammlung wegen der Uniformfrage nach
längerer heftiger Debatte beschlossen, den bisherigen '
Uniformrock und Helm beizubehalten . — Nach kurzem
Leiden ist gestern hier der im besten Mannesalter stehende
Steinhauermeister P 0 t h s gestorben. Derselbe erfreute
sich bei der hiesigen Einwohnerschaft der höchsten Achtung,
war längere Jahre Stadtverordneter und außerdem mit
mehreren Vertraucnsämtcrn betraut . Auch dem Gesang,
verein „Eintracht" gehörte der Verstorbene über 30 Jahre
an und war in den letzten 8 Jahren dessen Vorsitzender.

( !) Dotzheim, 3. Juli . Nächsten Sonntag findet hier
das Jahresfest des Zwcigvercins der Gustav - Adolf.
Stiftung  statt . Der Gottesdienst beginnt um 2% Uhr
und die Festpredigt wird von Herrn Pfarrer Stahl-
Biebrich gehalten . Die Nachfeier findet im Gasthause
des Herrn Körppcn statt.

* Mainz, 4. Juli . Rhein pegel:  1 m 22 cm gegen 1 tn
>" cm am gestrigen Vormittag.

Gerichtssrml.
Der katholische Friedhof -Skandal i« Gan -Bickelheim

vor Gericht.
HF . Mainz. 3. Juli . Der bereits angekündigte Prozek

wegen des am 27. Dezember 1902 in Gau-Bickelheim stattgc,
'undenen Friedhof-Skandals beginnt heute vor der zweiten Straf
tammer des Großh. Landgerichts. Angcklagt sind 19 Bewohner
von Gau-Bickelheim, weil sie eine von dem Prediger der hiesigen
freireligiösen Gemeinde, Freihcrrn v. Zucco-Cuccagna, voll¬
zogene Beerdigung durch Lärmen, Tätlichkeiten, Beschincpsnngen,
Bedrohungen re. gestört haben sollen. Der vielen Beklagten und
Zeugen wegen findet die Berhanolung im Schwurgerichtssaal«
statt. Nach Verlesung des Anklagebeschlusses bemerkt aus Be¬
tragen des Vorsitzenden der erste Angeklagte Maurer Franz
Lohrum: Er bestreite, sich strafbar gemacht zu haben. Er habe
sich ledigltch auf den Standpunkt des Kaisers gestellt, der im
vorigen Sommer in seiner Aachener Rede erklärte: Es habe
.neniand das Recht, die katholische Kirche, ihre Einrichtungen und
Gebräuche zu beschimpfen. Freiherr v. Zueco habe das aber bei
einer Beerdigung, die er im August vorigen Jahres in Gau,
Bickelheim vollzogen, getan. Als er hörte, daß am 8. Weihnaüits.
iciertage derselbe Prediger wiederum in Gau-Bickelheim «ine
Leichenrede halten werde, sei er nach dem Friedhof gegangen, um
>u hören, ob der Mann etwa wiederum die katholische Kirche be¬
schimpfe» werde, so daß man den Mann zur Anzeige bringen
könnte. Als nun der Prediger wieder den katholischen Glauben
angrifs, habe er Pfui gerufen. Bors.: Haben Sie nicht auch ge.
rufen: „Der Mann gehört aus den SchindkarrnI" Angekl.: Nein,
des habe ich nicht gerufen. Ich habe allerdings gerufen: „Der
Mann straft die Worte des Kaisers Lügen." Bors.: Haben Sie
den Prediger nicht auch bedroht? Angekl.: Das habe ich nicht ge.
tan. Der zweite Angeklagte, Ackersmann Johannes Hammer,
äußert sich in ähnlicher Weise und bestreitet, ein Kreuz ausge.
ciffen und den Prediger mit dem Verbrechen des Totschlags be.
droht zu haben. Der dritte Angeklagte, Landwirt Wilhelm Beck,
sind auch der vierte Angeklagte, HilfSbriefträger Michael Arnold,
schließen sichren Aussührungen dieses Angeklagten im wesenl-
-ichen an. Sie geben zu, „Pfui" gerufen, aber niemand beschimpft
der bedroht zu haben. Sie bestreiten auch, den Plan gejatzt zu

haben, die Beerdignngsfcicr zu stören. Der Angeklagte, Tag.
.nhner Hernrich Schick, bemerkt: Er habe auch hören wollen, ob
der Prediger wieder den katholischen Glauben beschimpfen werde.
-!ls nun der Prediger von Gott und Ewigkeit sprach, da legte sich
auf sein Gesicht ein Lächeln. Deshalb habe er „Pfui " gerufen.
Bors.: Aus dem Lälheln eines Menschen kann man doch nichts
entnehmen. Angekl.: Der Prediger sprach verächtlich von der

wigkeit und Gott, an die mau nach der neueren Forschung der
Wissenschaft nicht glauben könne. Bei diesen Worten ries Lohrum:
Dieser Mann straft die Worte des Kaisers Lügen. Daraufhin
erfolgten die Pfuirufe . Er habe nur Pfui gerufen. In äyn-
licher Weise äußern sich die Angeklagten Ackersmann Jakob
Gruber , Ackersmann Jakob Erbreich, Landwirt Heinrich
Schröder und Landwirt Jakob Hammer. Landwirt Paul Weis
bemerkt auf Befragen des Vorsitzenden: Er habe keineswegs die
Absicht gehabt, den Prediger zu stören. Der Prediger begann:
Nach alttestamentarischen Aufzeichnungev hört mit dem Tode eines
Menschen das Leben nicht auf. Diese Anschauung ist aber mit den
neueren Forschungen der Wissenschaft nicht zu vereinbaren. Es
ist wissenschaftlichfestgestellt, daß es keinen Gott, keine Ewigkeit,
also kein Weiterleben gibt. Als der Prediger außerdem auf dir
Unwissenheit anspielte, da sei ihm die Galle übergegangen. Er
und auch andere haben „Pfui" geruten. Lohrum habe gerufen:
Der Mann straft die Worte des Kapers Lügen. Die folgenden
Angeklagten Landwirt Jakob Hammer, Landwirt Heinrich
Schwalbach, Landwirt Fr . Brandt , Makler Philipp Grober, Back-
osenbaucr Peter Haas, Küfer Heinrich Brandt äußern sich tn
ähnlichem Sinne . Der Prediger sagte: Es gibt keinen Gott und
keine Ewigkeit, nach dem Tode ist alles aus . Sic haben nur Pfut
gerufen, mit Erdschollen haben sie nicht geworfen, auch Tätlich¬
keiten nicht begangen. Ackersbursche Johannes Brandt : Der
Prediger habe sich derartig über den christlichen Glauben ansge.
lassen, daß ihm die Galle übergegangen sei, er habe deshalb Pfui
gerufen. — Aus Befragen des Verteidigers, Rechtsanwalts
I)r . Schmitt, bemerkt dieser Angeklagte: Der Prediger habe schon
im August vorigen Jahres , als er in Gau-Bickelheim eine Leichen¬
rede hielt, gesagt: Jesus von Nazareth war ein Mensch wie jeder
andere. ES ist Unsinn, von einer Auferstehung Christi zu
sprechen, das widerspricht den Forschungen der Wissenschaft.
Schon über diese Worte habe er sich sehr geärgert. Er sei deshalb
aus den Friedhof gegangen, um zu hören, ob der Prediger
iviederum den christlichen Glauben beschimpfen werde. Er habe
den Mann eventuell anzeigen wollen. Als nun der Prediger am
27. Dezember wiederum davon sprach, daß cs keinen Gott und
keine Ewigkeit gebe, da habe er Pfui gerufen. Etwas weiteres
habe er nicht getan. Der 17-jährige Dienstknccht Wendel Hils-
dorf gibt auch nur zu, Pfui gerufen zu haben, da der Prediger
den christlichen Glauben verhöhnt habe. — Dasselbe erklärt Land»
wirt Peter Paul Schnabel. Der letzte Angeklagte, Taglöhner
Philipp Frondors, erklärt: Er habe die Rede des Predigers nicht
verstanden und habe auch nicht Pfui gerufen. Danach ist die Ver¬
nehmung der Angeklagten beendet. Nach einer kurzen Pause be-
sinnt die Zeugenvernehmung. Der erste Zeuge ist der Prediger
der hiesigen freireligiösen Gemeinde, Frhr . v. Zucco-Cuccagna,
ein kleiner, sympathisch aussehender Herr von 42 Jahren . Der
-senge bekundet aus Befragen des Vorsitzenden: Als er am
27. Dezember 1902 nach Gau-Bickclücim kam, habe er zunächst tm
Trauerhause eine kurze Andacht gehalten, alsdann habe sich der
Leichenzna in Bewegung gesetzt. Nachdem der Leichenzug auf
dem Friedhof ankam. sei zunächst ein Lied gesungen worden.
Alsdann habe er seine Rede zu hallen begonnen. — Vors.: Herr
Prediger, sind Sic nicht, als Sie Herr Sommer vom Bahnhof ab-
hvlte, von diesem gewarnt worben, diesmal etwas vorsichtig zu
sein, da das Gerücht umgehe, die Leichenfeier werde nicht so
ruhig verlaufen wie das vorige Mal ? — Zeuge: Herr Sommer
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not allerdings eine ähnliche Antzerung getan. Ich stehe aber auf
tem  Standpunkt , bah ich keinerlei Rücksichten zu nehmen sondern
,.,,r notwendig habe, mich im Rahmen des Gesetzes zu halten, Ich
Nabe meine Rede etwa mit den Worten begonnen: Gerade zur
v>Pit da das Fest der Liebe geseiert wird und Freude in jedem
äbau° einkchrt, »st eine Familie dieses Ortes non tiefem Schmerze
und Trauer betroffen: sie hat ihr geliebtes Oberhaupt verloren,
"lber gerade wie der Gläubige in der Hoffnung aus ein ewiges
jenseits seinen Trost findet, bietet dem modernen, auf dem
Sloden der naturwissenschaftlichenWeltanschauung stehenden
Menschen Trost und Ermutigung der Gedanke an die Ewtgkclt des
Diesseits. In diesem Augenblick begann ein furchtbarer Lärm,
jn daß ich am Weitersprechen verhindert war. Es fiel mir schon
von vornherein aus, daß eine große Anzahl Leute in Werktags-
kleidung das Grab umstanden. Bors.: «Hatten die Leutt auch
Zigarren oder Pfeifen im Munde/ ' Zeuge: Das kann ich ntchr
tagen, ich mutz nur bemerken, dast ich kurzsichtig bin. Mir fiel
lur aus, dast die Leute nicht in schwarzer Kleidung das Grab
i.mstandcn. Als der Lärm sich wieder etwas gelegt hatte, ver¬
suchte ich weiter zu sprechen. Ich sagte, soweit ich mich zu erinnern
weiß: die Religion besteht nicht i» äußeren Formen , sondern in
Handlungen gegen seine Nebcnmenschen. Wir teilen nicht die
Anschauungen der alttestamentarischen Welt, wir erkennen die
Lehre von Furcht nicht an. Wir stehen geistig auf einem höheren
Standpunkte. Wir glauben nicht an einen Gott, vor dem wir
uns zu fürchten haben, sondern an ein erhabenes, universelles
Wesen, an den Gott der allmn,aß enden Menschen liebe. Bei dies en
Worten begann der Lärm mit noch größerer Heftigkeit. Ich kann
mir nicht erklären, wie die Leute sich durch diese Worte verletz-
iiiblen konnten. Wenn die Leute aber dieser Meinung waren,
dann konnten sie mich ja anzeigen. .ich kann mir denken. üai
die Leute einen Groll gegen mich hatten, w eilt  ch f r uh ei
katholischer Geistlicher war,  denn in erster Rech,
sonnten sich die Juden beleidigt fühlen Ich versuchte meine Red.
kortzusetzen und sagte: Die wahre Religion -st nicht der inner»
Glaube, sondern di- Tat gegen seine Nebenmenschen. Die wahre
Religion äußert sich in der Betätigung der Nächstenliebe Es ist
höchst bedauerlich, daß noch vielfach religiöser Fanatismuk>besteh-/
Glücklicherweise ist aber die Zeit des Scheiterhaufens vorüber.
Wir haben Religions- und Glaubensfreiheit. In diesem Augen¬
blick brach der Skandal von neuem mit größerer Heftigkett los.
Es wurde Pfui geschrieen, ich wurde mit Erdschollen beworfen.
Ein Mann rief: Im Namen des Kaisers verbiete ich Ihnen werter

sprechen. Ein Mann trat mir mit geballter Aaust entgegen
und drohte, mich zu schlagen. Er hob auch einen Gegenstand. auf
mit dem er mich zu schlagen drohte. Es wurde geruien. ^ chweistdock' den Kerl ins Grab . Hinaus m-t dem roten Saukerl . Das
Beste wäre, wir hängen den Kerl aus. «Gottesleugner . -ier
Lärm wurde schließlich so groß, daß an eine Fortsetzung der Rede
nicht zu denken war . Ich wollte drei Hände voll Erde ,ns Gr -G
werfen: da wurde ich von der Menge gestoßen und es wurde ge¬
rufen: Laß den Hokus-Pokus. du roter Spitzbub, im roter
Bankert! Ich war schließlich genötigt, mich unter den Schutz des
Gendarmen zu begeben. Vorsitzender: Können S -e die Ange¬
klagten namhaft machen, die Sie beworfen, beschimpft und bcdroyt
haben. — Zeuge: Nein, die Leute sind mir vollständig unbekannt,
ich kann niemand wiedererkennen. Vors.: Wurden Sie mit
einem Pfahl bedroht? Zeuge: Das ist nur nicht erinnerlich, ich
habe bereits gesagt: es hob jemand einen Gegenstand auf und
drohte mich zu schlagen, was das für ein Gegenstand war, kann
ich nicht sagen. — Vors.: Als Sie aus dem Bahrchof in Gau-Btckel-
hcim ankamen, da soll jemand gerufen haben: Da ist der Kerl ,n
-'ebensaröße. — Zeuge: Das hat mir Herr Sommer erzählt, ich
habe es nicht gehört. Aus Besragcn des Staatsanwalts bemerk-
der Zeuge nockn Die freireligiösen Gemeinden Rheinheßens haben
seit 1850 Kvrporationsrcchte. Er sei 1888 uw Prediger der frei¬
religiösen Gemeinde gewühlt und von der Behörde bestat-gt wor¬
den Auf Befragen des Verteidigers Rechtsanwalt vr . Schm-tr
bemerkt der Zeuge: D i - f r ° i r e l t g i ö s ° n G - m ° i n d e n
Seien christliche Religionsgeme-  n sch a f t e n.
Als solche werden sie auch vom Staate bezeichnet. Alles übrige
sei gegenstandslos. Die freireligiösen Gemeinden fuhren osilz,ell
den Namen: Freie christkatholische Gemeinde. Die Moral der
Christenheit sei auch die Moral der freireligiösen Gemeinden.
Sie haben die Taufe, das Abendmahl, die Konfirmation, >oemi
auch nicht im Sinne der gläubigen Christen, isdoch ach SinnGld.
Der Taufakt sei das Sinnbild der Ausnahme in die Gemeinschatt
der Freireligiösen: das Abendmahl das Sinnbild der sittlichen
Reinheit Nur die freireligiösen Gemeinden in BrandenbuM,
Pommern und Provinz Sachsen bezeichnen sichN' cht als christl'che
Gemeinden Die anderen freireligiösen Gemeinden se-en aber
sänülich christliche Gemeinden. Ihre Angehörigen lasien zumeist
ihre Kinder taufen. Die Freireligiöien haben allerdings keine
Glaubenslehren. Sie glauben auch nicht an einen persönlichen
Gott Sie haben von der Gottheit eine höhere Aufsagung, als

V OB einen individualisierten Gott glauben könnten Sie
rerehren Gott als etwas Universelles. Die Individualität fei
immer ein Teilbegrisf, die Freireligiösen haben aber e-nc höhere
Auffaffuna von dem Wesen Gottes. In diesem^ lnne werden auch
die Andachten der Freireligiösen abgehalten, ^ ^ defragen desStaatsanwalts bemerkt der Zeuge: Cr se- an der Boucnoiing
einer gottesdienstlichen Handlung gehindert worden, wenn auch
der Gottesdienst der Freireligiösen eine andere Bedcu ling habe
als der ReligionSgemeinschasten, die an den v^ sönlichen Giti
glauben. Ter Gottesdienst der Protestanten unterscheide sich I«
auch von dem der Katholiken. Die Protestanten beten z- B . nichi,
tiaki die Seele ans dem Fegfeuer gerettet werde, da sie an das
F-eafeucr nicht glauben. Am weiteres Befragen des Verteidigers
bemerkt der Zeuge: Er könne sich nicht denken, daß er irgend enr
r -liaiöscs Gefühl verletzt habe. Er gebe zu, er habe be, diesem
Leichenbegängnisnoch verschiedene Verrichtungen °org°n°mmen.
weil ihm bekannt war , daß die Leidtragenden noch aus dem Stand-
niinkt des alten Glaubens stehen. Staatsanwalt : Beginnen Sie
Fhre Predigten : Im Namen Gott des Vaters , Gott des Sohnes
>,nd Gott des heiligen Geistes? Zeuge: Nein, aber ich beginne
oder schließe gewöhnlich meine Predigten mit den Worten. Im
Namen der allmächtigen Urkraft, im Namen Jesus von Nazareth,
Iin Namen des heiligen Geistes der Menschlichkeit. Der folgende
s ettfle  ist Weingutsbesitzer Sommer-Gau-Bickelheim: Erhübe den
Prediger Freiherr v. Zucco-Cuccagna auf dem Bahnhof in
Bickelheim abgeholt. Zufällig war auch der " eugewahlte Bürger¬
meister Hammer von Gau-Bickelheim auf dem Bahnhof. Tiefer
sagte aus den Freiherrn v. Zucco-Cuccagna deutend. Da -st der
Kerl in Lebensgröße, diesmal geht es aber mcht so ruhig ab wie
dos letzte Mal . Er (Zeuges habe dem Prediger dies 6esa«t und
ihn auch gebeten, recht vorsichtig zu sein. Der Zeuge schckderi
alsdann die Vorkommnisse aus dem Fr -edhof ,n ähnlicher Werse
wie der Borzeuge. Der Angeklagte Lohrum habe gerufen. »Er
beschimpft unseren Kaiser, der rote Hund, der rote Sau -erl.
Schmeißt den Kerl »ns Grab," -c. Der Prediger wurde von allen
Seiten mit Erdschollen beworfen, die Leidtragenden wurden be¬
schimpft und an dem Auswerfen der drei Handvoll Erbe in bas
Grab gehindert. Es wird alsdann eine Reihe von Zeugen, zu¬
meist Leidtragende, vernommen. Diese bestätigen im wesentlichen
die Bekundung des Freiherrn m Zncco: die Menge habe germen:
Solch roter Spitzbube, roter Hund, roter Saukerl ! «Der Kerl

hätte die Rede auch bei de Jude halte könne!" «Er hat seinen
katholischen Glauben abgeschworen, weil er eine Frau haben
wollte. Nun macht er noch allerlei Hokus-Pokus und beleidigt noch
obendrein unseren Kaiser!" «Hinaus mit dem Kerl! Werft ihn
ins Grab!" Jakob Hammer habe versucht, ein eisernes Kreuz, das
an einem alten Grabe stand, auszureißen, das Kreuz stand jedoch
so fest daß es nicht auszureißen war : er habe aber das Kreuz ge-
lockert Der Verteidiger Rechtsanwalt vr . Schmitt bemerkt: Er
werde den Beweis erbringen, daß die Erde derartig gefroren war,
daß ein Lockern des Kreuzes nicht möglich war. Ackersmann
Bertram bekundet: Es sei im Dorfe gesagt worden: „Wenn der
rote Kerl wieder kommt, dann giüt's etwas." Die Zeugen be¬
zeichnen eine Reihe der Angeklagten als Hauptkrawallmacher und
verneinen die Frage des Vorsitzenden, ob Freiherr v. Zucco-
Cuccagna die christliche Religion beschimpft habe. Tapezierer
Schick bezeichnet mit großer Bestimmtheit die Angeklagten
Lohrum Johann Hammer und Wilhelm Beck als diejenigen, die
gerufen haben: «Werft doch den roten Saukerl , den roten Hund,
den Sozialdemokraten ins Grab." Diese drei haben auch den
Prediger mit Erdschollen beworfen. Die erwähnten drei Ange¬
klagten bezeichnen das als Unwahrheit. Auf wiederholten aus¬
drücklichen Vorhalt des Vorsitzenden bemerkt jedoch der Zeuge,
daß er seine Bekundung vollständig aufrecht halte. Eo tritt
hierauf die Mittagspause ein. (Schluß folgt.)

Kleine Chronik.
Der Kassierer der Würzburger Filiale der

Bayerischen Bank ist nach Unterschlagung von 30 üüO Mk.
flüchtig gegangen . „ „ ,

Aus Antwerpen,  3 . Juli , wird gemeldet.
Gestern brach an Bord des spanischen Dampfer  s
„Maria Madre " eine Fcuersbrunst  aus Zwanzig
Tonnen Öl waren auf bis jetzt noch unaufgeklärte We:sc
in Brand geraten . Die an Bord beschäftigten Arbeiter
konnten sich nur mit größter Mühe retten . Das bren¬
nende Öl ergoß sich in den Hasen, und es entstand eine
Zeit lang große Gefahr für die anderen Schiffe. Nach
großer Anstrengung gelang es der Feuerwehr , dre ge¬
fährdeten Schiffe zu retten und das brennende Schiff zu
isolieren . Gegen 2 Uhr nachts war der Brand gelöscht.

In Paris  sind am Donnerstag wiederum 11 Per¬
sonen an Hi tz sch lag gestorben. Das Thermometer
zeigte 30 Grad über Null im Schatten.

In England ist die Hundesteuer  eine Staats¬
steuer. Sie beträgt 7,80 Mk. pro Jahr , befreit sind nur
Hnnde unter sechs Monaten , Schaf- uns Viehhunde und
Hunde blinder Personen . Gestützt auf diese Steuer , findet
das laudwirtschaftliche Amt, daß England letztes Jahr
l 871 619 Hunde über 6 Monate besaß, wovon 346 846
als Nutzhunde steuerfrei waren . Es kommt also ein Hund
auf je 20 Personen . London allein besitzt 163 567 erwach¬
sene Hunde, wovon nur 14 steuerfrei waren , während in
der Grafschaft Westmoreland und in 9 der 12 walisischen
Grafschaften die Zahl der steuerfreien Hunde die der
steuerpflichtigen übertraf.

Kehle Nachrichten.
Telegramme des «W iesbadener Tagbkat . S.

hd . Paris , 4 . Juli . Wie verlautet , ersuchten ver¬
schiedene Kongregationen Walde  ck-R o u s i e au
infolge seiner Senatsrede , sie in ihren Prozessen gegen die
Regierung zu verteidigen.

bd . Belgrad , 4. Juli . In der Provinz macht sich
böses Blut  bemertbar , weil der König fortwährend
die K ö n i g s m ö r d e r mit Belohnungen und Rang¬
erhöhungen überschüttet. In , verschiedenen Garnisonen
rnden diesbezügliche Osfiziers - Protestver-
ammlungen  statt.

Depeschenbureau Herold.
verstorbenen
wurde derBerlin , 4. Juli . An Stelle des

Bürgermeisters von Bremen
Senator vr . Barkhausen  gewählt.

Berlin , 4. Juli . Zu der Nachricht, Prinz Heinrich
und Prinz Adalbert von Preußen würden die Ausstellung
in St . Louis besuchen, wird der „Neuen Hamb. Börsen¬
halle" gemeldet, daß der Kaiser anläßlich des Diners
beim Berliner amerikanischen Gesandten dem Admiral
Cotton zugesagt habe, er werde die beiden Prinzen mit
einem Geschwader nach Nordamerika , in Erwiderung des
jetzigen amerikanischen Besuches, entsenden. Das Ge¬
schwader wird unter dem Befehl des Prinzen Heinrich

Berlin , 4. Juli . Wie dem „Kleinen Journal " aus
»tel  mitgeteilt wird , hat sich bei der Abfahrt des
amerikanischen Geschwaders herausgestellt , daß insge¬
samt 105 amerikanische Matrosen  nicht wie¬
der an Bord gegangen sind. Diese Leute werden deser¬
tiert  sein , was bei der amerikanischen Marine gang

UnÖ JÖcrIitt, 4. Juli . Ter Chefredakteur B a chl e r von
der „Staatsbürger -Zeitung " ist gestern gestorben. —
Nach einer Mitteilung der „Parlamentarischen Korrespon¬
denz" erfolgt die Einberufung des Reichs¬
tages  am 24. November.

Berlin , 4. Juli . Aus Leipzig  wird gemeldet-
T o I st o r s B r o s ch ü r e „D u s o I l st n i ch t ,t o t e n"
wurde gestern im Verlage von Dietrich in Leipzig wegen
Beleidigung des deutschen Kaisers beschlagnahmt
— Aus Kiel  wird gemeldet: Der gestern wegen Be¬
leidigung Untergebener zu 2 Monaten Gefängnis und
Dienstentlassung verurteilte Leutnant zur See , Pritsch,
wurde wegen Fluchtverdachts in Haft genommen.

Berlin , 4. Juli . Uber London wird dem „B . L.-A."
telegraphiert , daß nach einer Konstantinopeler Meldung
es sich bestätigt, daß die Türkei beschloß, ihre Garnison
an der bulgarischen Grenze zu verstärken. Man erwartet
infolgedessen neue Reibereien zwischen der türkischen und
bulgarischen Regierung.

Berlin , 4. Juli . Nach den letzten aus Wien  ein¬
getroffenen Meldungen ist auch gestern in der
Ministerkrisis  eine Entscheidung des Kaisers nicht
erfolgt . Im Schönbrunner Schloß empfing der Kaiser
den Grafen Golnchowsky in längerer Audienz . Da der
Kaiser sonstige politische Persönlichkeiten nicht empfängt,
bestätigt sich die Annahme , daß er von Körber im Amte
belassen will . — Nach der „Morgenpost " wird die Reise
des Kaisers nach Ischl nicht vor dem 15. Juli erfolgen.

Wien, 4. Juli . Das offiziöse „Fremdenblatt " be¬
zeichnet sämtliche Blättermeldungen über den Stand der
Ministerkrisis als nicht den Tatsachen entsprechend. Alle
Meldungen, als ob für heute ein Minister- oder Kronrat
in Aussicht genommen wäre, seien unbegründet . Es sei
bisher noch nicht bestimmt, ob Körber heute zum Kaiser
beschieden werden wird.

Paris , 4. Juli . Das Blatt „EuropSeu" veröffentlicht
heute eine Mitteilung , worin es heißt, dast eine Dreysus
freundliche Persönlichkeit nach Genua gekomnien sei, um
Dokumente zur Rehabilitierung von Dreysus zu sammeln.
Diese Persönlichkeit soll erklärt haben, bereits erlangt zu
haben, daß der Prozeß vor den Kassationshof und nicht
vor das Kriegsgericht zurückgewieseu werde. Ter Be
richt des Anwaltes von Dreysus , Monard , ist bereits
fertiggestellt und liegt den zuständigen Persönlichkeiten
vor. Dieser Bericht verlangt die Revision und stützt sie
auf folgende Punkte : 1. daß der vorgebrachte Kaiserbries
niemals in Wirklichkeit bestanden hat und teilweise von
General Mercier gefälscht ist, 2. daß die Zeugen-Aus-
sagen Cernuchis vor dem Kriegsgericht zu Rennes salsck
waren und zum Teil vom Hauptmonn Marchand ver-Ä 'TViFttrrricm +P.

Vorderem: genannt wurden, von einem Artillene -Offi-
zier der Schule von Fontainebleau geliefert worden sind.
-- Alle diese Tatsachen können belviesen werden und m-
folgedesscn wird die Vorladung des Generals Mercwr
beantragt . Der Artillerie-Ofsizier, sowie twttere Mit¬
schuldige, Kommandant Lanth und .Hvuptniann ^ ung-
sollen ebenfalls gerichtlich verfolgt werden.

Paris , 4. Juli . Ter Senat hielt gestern eine zweite
Sitzung ab zwecks Beratung des Erlaubnisgesuches der
Salesianer von Don Bosco. Der Senator Beranger hielt
eine zwcieinhalbstündige Rede, in ivelcher er das Lob der
Salesianer aussprach. Der Kabinettschef Combes ant-
wartete und erklärte, das Gesuch der Salesianer nmss«
aus verschiedenen Gründen abgelehnt werden, besonders
weil diese Mönche einer gegen die Regierung gerichteten
politischen Liga angehören und weil ihre Barm¬
herzigkeit n ur ein Deckmantel sür ihren
Handelt st und weil sieferncrdreArmen
aus beuten.  Die Fortsetzung der Beratung wurde
auf heute nachmittag vertagt.

Nom , 4 . Juli . „Giornale " versichert, aus zuver¬
lässiger Quelle erfahren zu haben, daß die geplante Reise
des Zaren nach Rom auf nächstes Jahr verschoben worden
sei. Der Hof-Präfektur ist jedoch davon nichts bekannt.

Frankfurt a. M ., 4."Juli . Gestern verhandelte baS
Schwurgericht gegen den Monteur Franz Dinges wegen
Verleitung zum Meineid . Als nachts gegen 1 Uhr das
Urteil (iy 2 Jahre Zuchthaus) verkündet wurde , stürzte
der Verurteilte auf seine Frau zu und schrie: „Das
überlebe ich nicht, wir sehen uns nicht wieder ." Dann
stürzte er zu Boden und verfiel in Tobsucht. Vier
Schutzleute konnten ihn kaum festhalten, bis die Rettungs¬
wache erschien und den Mann in die Irrenanstalt brachte.

hd . Lübeck, 4. Juli . In dem benachbarten Orte D a ke n '-i
darf  wurden durch eine Feuersbrun  st vier Bauernhöfe
mit zusammen 13 Gebäuden zerstört.

bd . München, 4. Juli . .Heute nacht ging ein
furchtbares Unwetter  über die Stadt nieder.
Ter Regen ergoß sich in Strömen und verursachte allent¬
halben Überschwemmungen, namentlich in den Keller-
Lokalitäten. Die Feuerwehr wurde verschiedentlich zu
Hülfeleistungen alarmiert . Das Unwetter dauerte eine
volle Stunde.

wb . Chamonix , 4. Juli . Der Korrespondent der
Schweizerischen Depeschenagentur vernimmt vom Stu¬
denten Othmer folgende Einzelheiten über die Erleb¬
nisse der deutschen Studenten:  Wir gingen
Montagmorgen 6 Uhr nach Aiquille du Gouter . Auf
halbem Wege sahen wir uns von drohenden Nebeln um¬
geben und dachten, es sei vorsichtiger, anzuhalten und in
der Hütte zu bleiben . Kaum waren wir eine halbe Stunde
in der Schutzhütte, als von Osten und Südwesten Ge¬
witter losbrachen. Wir trafen Vorsichtsmaßregeln , ent¬
fernten alle metallenen Gegenstände, welche geeignet schie¬
nen, den Blitz anzuziehen , und kauerten uns dann in
einer Gruppe zusammen, während draußen das Gewitter
mit ununterbrochenem Donner tobte. So harrten wir
zwei Stunden , als plötzlich ein Blitz in die Hütte schlM
und alle traf, ausgenommen mich selbst und Emil Ham-
macher. Alsbald sprangen tvir beide ins Freie und blie¬
ben draußen bis am Hals im Schnee, bis das Gewitter
ausgetobt hatte. Dann traten wir wieder in die Hütte,
um nach den Kameraden zu sehen. Kurt Stiller war an
beiden Knieen verletzt, doch nicht schwer, Hans Schmidt
batte drei Wunden im Rücken und an den Schultern,
Bernhard Kaufmann zwei Wunden am Arm und am rech¬
ten Bein , Krombholz Wunden am Unterleib und einige
ernstere Verletzungen am Rücken. Sein Hemd und Kleider
wiesen große Brandstellen auf . von der Leyden hatte zwei
Wunden an der Hüfte und am rechten Arm . Alle hatten
merkwürdige Visionen im Augenblick des Blitzschlages.
Mehrere blieben stundenlang bewußtlos . Während der
ganzen Nacht schlossen wir kein Auge . Mittwochmorgen
wollten wir weitermarschieren . Wir gaben den ganzen
Tag Notsignale ab. Erst Donnerstag sahen wir die erste,
von Bellevue kommende Hülfskolonne und warteten die¬
selbe ab. Wir marschierten dann nach der Hütte Ballot
und von dort nach Chamonix , wo wir heute eintrafen.

UoUrswirlschaflliches.
Marktberichte.

Fruchtmarkt zu Mainz vom 3. Juli . Das herrliche Sommer-
wctter und eine voraussichtlich reiche Ernte bewirkten billigere
Preise bei starkem Angebote. 100 Kilo Weizen, Nassauischer und
Pfälzer 17 Mk. bis 17 Mk. 25 Pf ., 100 Kilo Korn, Nassauisches und
Pfälzer 14 Mk. 70 Pf . bis 15 Mk., 100 Kilo Gerste, Nassauische und
Pfälzer 16 Mk. bis 16 Mk. 60 Pf ., Prima amerikanischerRed-
Winter-Weizen 17 Mk. 25 Pf. bis 17 Mk. 60 Pf., La-Plata -Weizen
16 Mk. 75 Pf . bis 17 Mk. 50 Pf ., Russischer Weizen 16 Mk. 75 Pf.
bts 17 Mk. 50 Pf., Amerikanischer Roggen 14 Mk. 70 Pf. bis
14 Mk. 90 Pf ., Russischer Roggen 14 Mk. 70 Pf. bis 14 Mk. 85 Pst,
Hafer 14 Mk. 50 Pf. biS 15 Mk. 25 Pf.

Geldmarkt.
Frankfurter Börse. 4. Juli , mittags 12*/. Uhr. Kredit,

^litten 207.00, Diskonto-Kommandit 186.40, Staatsbahn 148.30,
Lombarden 18, Lanrahütte 215, Bochumer 172.76, Harpcner 178.50,
‘J'enöeitv fefir ru&ifi-

Wiener Börse. 4. Juli . Österreichische Kredit-Aktien 658.60,
Staatsbahn -Aktien 667, Lombarden 83, Marknoten 117.27. Ten¬
denz: träge.Mi—■». . , . .

«eschäwich-- .
Nicht identisch.

Um Jrrtbümer zu vermeiden, bittet uns Herr » i-l WUttch,
forb», Holz-, Biirsienwaarcn - Geschäft, Michelsberg 7, mit-

wtheilen, daß er nicht identisch ist mit dem von uns in der
gestrigen Abend-Ausgabe gebrachten Concurseröffnung der Herrn

WlttllcSl , Inhaber eines 10-Pst.
Bazars , Miäiels berg 16, was wir gerne feststellen._

Dir Akend-Arrssave mnfirtzt 10 Seite«.
Leitung: W.  Schulte  vom Brühl in Wiesbaden.

Verantwortlicher Redakteur für Politik und Feuilleton: W. Schulte vom vrühl;
für den übrigen redaktionellenTeil : C- Rötherdt : für die Anzngen und

, , ReNamen: H- Dorn auf:  lämtllchrnWleSbaden.
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3'/, Amsterdam h. fl.
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B.do.
do.
da.
do.
do.

103.
100.70
99.10
99.10

101.SO
101.90

101.30
100.5'
100.60
99.90

100.60
100.60
93.80

100.20
100.30

107.80
108.
106.60

Sb.(L)sf. i.G.Jt 1C7. 0

Fr. 66.70
. 71

» U.S.73/74sf.i.G.Jt
Br. R.72sf. i.G. R. 109.50

» St. R.83sf. i. fi. Jt  101.76
- - - 94.80

92 80

86.60

voS.’i ». Akt .vonT ransp .-Anst.
6V,
9 9’ « Ludw.-Bexb.s. fl 220.50
6 -
IV»
6V,
4

Braunsch.Lds.^t
9' -, !Lmiw.-Beib.». fl
67« Lfibeck-BQoh.Jt

Marienb.MIawJt.
6V»'P00z. Maxb. s.fl.
4*/»; » Nordb . »

7
3
SV.
6
6

|AIlg.D. KJK Jt
7 i » Lok.-Str. »
3 1Cass. Str.-B. ♦

ISiidd. Eis.-G. »
4*/»|Hamb.-Am.-P. »
0 |Nordd. Lloyd »! do ult. •

137.
18,\
45.

141.90
82.60

124.
102.50
99.50
99.5)

6 iV.Ar.u.Cs.P. ö.fl.
6*/» I do.St -A.T.94 »
64,n !Böhm. Nordb. »

ll s/7ü'°/»>!Buschtehr.A »
11' ,«11 I do B.
6' /* 6' /«!Lemb.Cz.Jass. »
5*/» Oe«t.üg .St.B. Fr
0 0 Sb.t Lmb.) »
4V« -NTT. Lt.A0.fl.
5' /« I do. Lit. B »
'/ < ' « Raab.Ocd.Eb.»

4' /,! 4' Rcbb.-Pb.C-M»
g ( 5 Stuhlw.R.Grz. »
B | 5 Ung.-Galix.I »

27.

6*'»
4'/'
4
0

8
7
6
1
5

8V.

Gotthard Fr. —
Jnr .-Spl.Pr.A. » —
do. St.-A » 106.50

Jr .GenusBsch. »
Sohw Centr »
• Nordost »

V*r.Sohw«iib. »
Le8 It Mittelmb

IIt.Gs.8ie E.B. »
6 lt .Mr.(Ad.N.) -
IV» Weitsicillaner •

An»toi E.-B Jt
Iwans D.fg.l

8V»jLnx. Pr Hrl Fr.
La Vl.Vrz.A Le

! do.fit - Akt

89.

2,4-
2,4.
4. -
4. .
2,4.
4.
4
4 .
4 .
4
4
2,4.
4
B.
5.
4V»
4
4
4.
4
4
4 .
4.
4 .
4
4.
4 .
4. .
4.
4
4 .
4
4

do. 1-8 E. sf. i. G. Fr.
do. v. 85 stf. i. G. »
do. 9 Em. sf i.G. »
do. (Eg.N.)sf.i.G. »
do. v. 95 stf. 1. G. Jt
do. 200er sf. i. G. »

Prag-Dux. sf. i. G. »
do. v.96stfr.I. G. »

R.Oed.Eb.stf.i.G. »
do. v. 91 stf. i. G. »
do. v. 97»tf. i. G. -

Rudolfb. stf. i. S. ö.fl. 100.50
» Salzkg.stf.i.G. Jt  101.70
do. 400er stf. >.G. - 101.70

Ung. Gal. sf. i.8. ö.fl. 1u '20
Le

8V,
3V-
4 .
4 .

104.60 f - •83.90 ?-(*
77 25
75.40
/6.20

«.
4
4
8V,
3V.
4
4 .
4 .
4 .
4 .
4 .
8'/,
3V,
4 .
4 .
4 .
4 .
3'/,
8' /,
8V,
4 .
4 .
4 .
3V,
8V,
4 .
4 .
87»
4 .
4 .
3V,
3'/.
3'/,
8' /,
3' /.
3.
4.
3V«
4 .
4 .
3' /»
3' /,

4'/,
4. .
4. .
3'/,

3V>
47,
4. .
8'/,
8' /,

Ital . stg. 2500er
do 600er »

Ital . Mittelmeer -
do. 600er »

Lit  C .. D.u. D./2 »
Bardin. Sek. »
do. (600er) »

Sicilian. t  89 Gr. »
do kleine »
do 91 Gr »
do kleine •

Süd- ltal A.-H .
Toscan Central -
Wastsizilittn. t . 79 Fr
d« vn 80 L<

4 .
3V,
4.71.80

— o»/.
:102.50 l 1*
\ 72 .70 31/1
103.10
1 )3.IC
102. '
102.10
103.

70.76
115.10
lOH.ilO
106.3H

Iwang, Dombr.
Kosl W t .89 sf.g.
Kursk. Kiew. E. B
Moskau Smolenzk
• Wind.Rb.v.97
do. ». 98 stfr.

Mosk.W T.95sf.g.
Rues. Sdo. t.  97 sf
do v 98 stfr.

Russ. Südw (gar.)
Ryäsan Koslow

- Uralsk
d» t.  97 stfr
do. t 98 •

Wladikawk. gar
do »on 95
do » 97
do - W

Jt

5.
5.
5.
3.
3. .
4V»
4V,

3.
3

Zf.
4.
87»
4
4. .
8V,
4.
8V,
87.
87.
4
4.
8V.
4.
8*/,
4
3V,
4
37,

103.20

Anat.E.-B.-O.l G.
» Ser. II

- » 408er
P.E.-B.v.86 2u00r

de 400er
do. -oi>891 Rg.
do v. 89 400er
do. v.89II Rgs

Salonik-Mon G
do 404er

100.
100.
100;
100.20
10! .10
100.10
100.30

100.
100.10
100.10

99.90
1 0.20
1-020

« 103. 70
103.

74

9 .10
'S . iO
64.75

4
4.
4
8'/,
87.
4 .
87,
4
4
4
8'/,
87.
4. .
4 .
37,
4 .
87,
37» i
4. . i
3' /» i
8' /, i
87,;
4. . j
47,
4. 1
4. . ,
3' /,!
4

Fr. H.-B. 8. XIV Jl
do. XVI u. XVII »
do. XVIII *
do. XII u. XIII *
do. XV *

Fr.H.-C.-V. (abg.) »
do. 15-19, 21-26 »
do. 27,87.39u.42 »
do. Ser. 31 u. 34 »
do. S.35.36 u. 38 »
do. Ser. 40 u. 41 »
do. S.28,30,32,33*
do. Ser. 29 »

Fr.Lw. C.-B.D.-J . »
do. N.-P.

H.H.-B.8.141-250 *
do. 251-340 »
do. 1-45 (abg.) »
do. 46-190 *
do. 801-310 »

Mein. Hyp.-B.S.II »
do. Ser. VI. *
do.8VIIunk .1906»
do. (abg.) »
do. nnk. b. 1905»

M.B.C.A.(i.Gr.)II *
do. Ser. III »
do. unk. b. 1906 »

Nass. Ldsb. Lit. Q. »
do. R. »
do. J. »
do. F. G. H.K.L. *
do. M. »
do. N. »
do. P. »
do. O. *

Pfalz. Hyp.-Bk. »» » » »
Pom. Hyp.-A.-B. »
do. (Apr.-Okt.) »
do. (Jan .-Juli ) *
do. (Apr.-Okt.) »

Pr. B.-Cr.-Act.-B. R.
do. Ser. III Jl
do. * IV
do. » XVII »
do. » XVIII »
do. »

Pr.C.B.C.A.G.v.90 »
do. von 99 »
do. » 86,89,94 »
do. » 96 »
do. » 1901 »
do. » 1903 »

Pr.C.-K.-O.v.1901 »
do. von 87 u. 91 »
do. » 96 *

Pr.Hp.-A.-B.abg. »
do. a.  80V» abg. »
do. a. 80°/» abg. »
do. »
do. abg. Certifio. »

Pr. H.-Versi-A.-G. »

101.60 4*
103. 0 6*
102.40 4*
97.30 !4*
97.(50

105.
10a 0
101.40
10' .60
100.30
102.
97.30
97.30
9 '.40
99 40

100.37
100.se

96.30
96.30
98.

100.50
100.5
102.

100.
97.

103.

101.60
99.20

115.
101.80
102.50
96.60

101,
las,
97.60
98.

103.30
103.50
105.
100.
100.70

94.40

6*
6'
47,
6*
6*
6*
6*
5*
5*
6*
6*
4*
5*
4*

97. 0
102.

North. Pac. Prior. L. ,101.90Oregonu. C.ilif . I M.
» Railr. Nav. Cons.

Pac. of Missouri IM.
do. cons. 1 Mtg.
do. Lex.Div. IMtg. —

Pitteb.Cinc.Ch.St.L. —
SanFr.u.Nrtli.P.IM. 111.30
South.Pac.S. A.IM. 102.50
do. 8. B. I Iltg.
do. I Mtg.
do. cons. I Mtg.

StocktCooperCtr.G. 100.10
St.Ls.Frc.M.W.Div. ,118.St.LouisWieb. u.W. _
Union P. cifioI Mtg. I _
West.N.-Y.u.P. IM. 11460
» Gen. M.Bds.u. C. j 96.50» (Income-Bds.) —»

* Kapital und Zina in Gold
♦ Nur Kapital in Gold.

»Pfdb.-B. Hyp.P.(3

* » Kom.-Obl. lS
Pr. Ldsoh. Centr. »
Rhein Hyp.-B. *
do. unk. b. 1907 »
do. Ser 69-82 »
do. Communa! »

8.R.C.30 82,24u.43»
do bis inci. 8. 52 -

W.B.C.A.CölnS.l .
do. Ser. II »
do. * V »
do. » III
do. » IV »

W. H.-B. b. 1892 »
do. unk. b. 1908 »

Württ Hyp.-Bk. »
» Cred.-V. »

do. Cred.-K.-U. *
do. unk. b. 1902 »

W. V.-B. 8. 15-20 »
do. S.IV-X(abg.) »
do. Ser. I u. II »

Dän. L. H.u. W.-B *
Finnl. Hvp. - Ver. »
Ital . Nat.-Bk. stf. Le

1 » Allg.Im.v.99 »
iNorw. Hp.-B.v.87 Jl
Pest E. V.Sp.-V. Kr.
P.U.C.B.stf.i.G.S.2 *

sSchw.R.H. B.v.78 Jt
do unk. b. 1904 »

IUngar. B.-Cr.-I. ö. fl.
1 do. steuerfrei »
!U.L.C.-S.A.u.B. Kr.
1 Ungar. H.-Bk. ö. fl.

do. 8er . I v 97 Kr.

16.60
100.10
97.

103.30
100.80
97.80

100.60
103.
100.60
102. C
98. 0
98. 0

10t. 0
99.10

101.20
101.30
102.20
97.40
98.10

10 .80
103.10
99.30

103»
99. 0
99.SO

102.50
99.25
99.25

101.

99.00
101.90

97.80

98.90

Bodenkrdit -Pfaidbr.
Bu> > -ii.Miluch

» » »
» HC. VB.Nrnb

* Hyp.u.W.-Bk »» * * • »
D Gr.-Cr. III u IV.

do Ser V »
do VI .
do IX »
do VIII .

D.Gr.-Sob.B.Brl .

» Hyp.-B Kerl .

El. B. u C.-.C.-0
Ela. Com.-Obl

101.40
99. -0

101.90
10 .50
99.

101. in
99. 0

1U .80
9 ».

190.70
103.
98.

101.60
96.80

101

ZL
4*
4'/»*
4'/,*
6*
8*
6*
4*.
87,*
6.
6.
4*.

4'/,*
4*
6*
6*
8*

A
47,'

» 100.50 ; 5*

Amsrik. Lissnd.-Sonds.
Brunsw . ». West . I M. 93.-0
Calif. Pacific I. Mtg. —
do. II M. Ctr. Gar. —
do. UI Mtg. i -
do. ! 94.90

Calif. n. Oregon IM. —
Centr.Pacif. I Ref.M. 98.60
do. Mtg. * j —

Chic Bur! Qn.(J .D.) —
. Milw.St.P .( P.I).) —
» Rock Isl u Pac. —

Cine u. Spr 1 Mtg. —
Denver Rio 1cons.M. —
do —

Haust u. Texas IM . 110.60
Louisv . u. Nash v IM. 131.
do I! Mtg - 72

Mobile u Ohio IM . —
NewyorkErlell Mtg. —
Newy Erle III Mtg.

4o IV » I

Zf. Verschiedene Obligation.
4. . Bank f. ind. Untn. Jt 99.
4. . » Orient. Eisenb. » 100.30
4. . Brauerei Binding » 102.
4. . do. Essighaus » 98.50
4. . do. NicoiuyHan. » —
4. . do. Ken,pf(ftbg.) » 100.20
47, do. Storch Spey. » 105.20
4. . do. Wergcr » 99.90
4. Buderus Eisenw. » 101.
47, Cementf. Karlst. » 102.
4. Cemwk. Heidelb. » 102.
47. Cb. B. A.u.Sodaf. » 106.
4'/, » Fb. Griesli. E. » 105.
4'/. » Farbw. Höchst» 10.
47. » Ind. Manuln » 102.30
5. . Dortm. Union » lli .3ü
4. . Esb.-B. Frkf .a. M. » 100.60
3" , do. » 98.
47. Eisenb.-Rent.-Bk. » 103.40
4. . do. » 100.50
47, EI.AIIg.G.-Ob S.4 » 103.80
4. do. Serie I- III * 102.
4. Bk. f. e! Unt.Ziir. . 101.30
47, El. G.f.el. U.Ber! » —
4'/, do Frankl , a. M. » 98.10
47, do. Helios » 80.
4. do. » * 78.50
4'/, do Ge«. Lahm. » 96.20
47, do L.n.Kr. Ber! » 103.60
4'/, do. Schuckert » 93.80
4", do. Sic», u H. » 104.60
4. , do Cont.Nürnb. » 89.
47, do. Werke Rer! » 101.50
4. do. » » » 102.
4. . Kaüw.AscbersüL. --
37, KIb.d. Pr.Pfh.-B. » —
47, L5hnb. Mühle * 105.
47» Oestr. Alp. M. i.G. » —
37, Palmg.Frkf. a.M. » —
4. . Rh. Met. DüKaeld. » 84.30

14. Ung. Lck.-E.-B. Kr. 98.
4. do. Ser. II Jt 98.05
4. Ver. D Oelfabrik. » 103.90
47, » Ultr. Fw.Levk. » 106.
4. » » * li )2.
4. Westd. .1.Sp.u.W. * 94.30
3" . Zoo! G.Frkf.a.M » j 98.60
Zf. Verz. Loose. inProo.
4. Bad.Pr.-Anl. R, —
4. Bayr. Pr.-Anl R. 162.25
5. Donau-Reg. S.fl. —
37. Goth. Pr. 1. R. —
3. Hol! Korn. t . 1871 fl 103.50
3'/. Köln-Minden K. 13 >.40
3' /, Lübeck t . 1863 R.
3. Mad. C. 80 86 Fr. 49.
4. . Meining.Pr.-Ob! R. 13 ..50
47. Np.ab.u„ab.80G. Lo 1 —
37» Oesterr.L. t. 54 ö.fl. !
4. * * v.60 ö. fl 154.80
3. Oldenburg R. 130.20
5. Rus».T.64a. Kr. Rb!
5. . » t . 1866a.Kr. » 1
27. Rb.-Gr.-St. I.A.-S.fl. 111.10
27. »ex.A-S(A-S.-.-)fl.
3. Türk .(p.St.i.Mk.) Fr. 131.60
3. do. Ult. do Fr. 131.60
Zf. Unverz .Loose . Pei-^Mn «

Anab.-Gnzh fl . 7 61.50
— Augsburger fl . 7 3 .
— Braunschw R. 20 139.70
— Finländisch R. 10 - .
— Freiburger Fr. 16 —

Genua Le 150 —
— Mailänder Le 45 —
— do. » 10 20.
— Meininger 8. fl . 7 31/0
— Neuchätel Fr . 10 —
— Oestcrr. t . 64 fl . 100 424.
—- do. v. 58 ö. fl. 100 673 50
— Pappenheim «. fl . 7 19.
— Ung.Staatsl.ö.fl. 100 343.— Venetianer Le 30 —

Geldsorten. Brief. Geld.
Münz-Duk.i.G. p.St
Engl.Sovereign»
20 Franos-8t.
20 do. halbe
Gold-Dollarsp.Doll.j —
Neue Russ Imp.p 8t ; —
Gold al maro. p.Ko.2800

9.62 9.58
20.39 20.34
16.26 16.23

Ganzf. Scheideg. - 2804
Hochh. Silber » , 73.60
Amerikan. Noten,
(DoU.B—1000) p.D. _

Amerikan. Noten,
(Doll 1- 2) p.Dol! —

Belg Notenp. RIO Fr.; 81.10
E gl Notenp I Lstr —
Hui! Noten p. IO" fl 169.
Oest.-U N. p. 100 Kr 85.30

jSohweiz.N.p.lOOFr; 81.25

4.187,

2796

71.60

4.167,

4.16
81.06
20.98

168.90
85.20
31. 15



300 . 01 . Jahrgang. Wiesbadener Tagblatt ( Abend .AnSgabe ) . Verlag : Langgass - 27. 4 . Juli ISO » . Seite 7.

€rrossart !ge Auswahl _
^ _ in modernen Tapeten mit passenden Frfesborden . - WH

Wilhelm Gerhardt , Mauritiusstrasse 3, Wiesbaden.- - - - - - ^ - - - 7
Specialjfescliiift für Tapeten , Linoleum , Wachstuche.

Telrplion 8HM *. .%isrinerhsaine Hedlnnini ; . 954

Saisos-

Räumnngs-Verkauf.
Garnirte und ungarnirte Hüte

Ms 50 *1. Rabatt.

Htfcheter Mitgliederstand aller hiesigen
Sterbekasien f30o0 Mtt „l .) . Biuiir «ter
Lterbebeitrag . Kein Eintrittsgeld bis zum
Alter von 40 Jabre». Altersgrenze: 4L. Lrbenrsahr.
dmatta SlVJf Lterberente werden sofort
MWsilKMK»vil » i>aäi Vorlaged. Stcrbeurkunde
kiezablt. — Die Vermäcimslaac der Kasse ist hervor¬
ragend flünstla. (Reservesond z.3 .78,000 'IHM
BiS Ende 1002 gezahlte Renten :207,0l » Mk.
— Anmeldungen jederzeit bei den Vorstands¬
mitgliedern: Hell , Hellmundstraße 87; Stoll,
Zimmcrmannstr. 1; l,eniu «, Hellniundstr. 5;
llntx , Verl. Nicolarstr. ; Krn *t, Pliilippsbcrg-
stiaße 37; « roll , Vleicdstr. 14; Auer , Adler-
'trafte 61; Khrhardt , Söeftmbftr. 24; » » » »«,
Sctmlgasse st; « oi „ i « r. Rieblirr. 6; ilnnch.
Adlerstr. 8 ; Henning , Bleickstr. 4; Hie *,
sisriedrichstr. 12; Steinritz , Friedrichstrafik 12;
Wittmuun . Schulder« 9, sowie bei dem Kassen-
bote; %oll >Hnnnns ;- Aldrcchtstr. 40. F346

Reste und zurückgesetzte Artikel
enorm billig :.

107 O Rabatt.

Nur kurze Zeit.

Gers (el <iJ §rael
33 Langgasse 33.

August RSrlg&Cie.,
Farbwarengeschäft, Marktstrasee 8»

en gros& an dttail.
Teiepbonruf Ko. 2S00. 1871

17861 p?

glftntifi etc . «rmrlu
Emst Frante.cir.-inE.JKiSSfS

BaMolz.
Restaurant und Cafe,

Schönster Ausflugsort
am Platze,

empfiehlt mählirte Kimmrr und Pension.TV. Hammer . Besitzer.

i

Patent Schutzgurt
und Laufgürtel„Triumph“.

Anwendbar am Kinderwagen, Sportwagentind Kinderstuhl etc. lobü
Preis IAO HU . per StUck.

Zu haben im
Rauf liaus Führer,

Kirchgasse 48.

. - 60 -10 .
D B mp/-

__ /varurwe/n  -
rßrpf )freiOörr -O/m
äuflich woPlacate

1380

Emaillierwerk
liefert

xxxxxxxxxxxxxxxxxxxxx
X

Unser
tf
X
A
A
A
X
X
*
X
A
A
A
X
xxxxxxxxxxxxxxxxxxxxx

Flascheu-
S chranke,

solid, mit sicherem Schloß, in
allen Größen empfiehlt billiftft

Firmenschilder
in moderner und eleganter Ausführung

unter billigster Berechnung.

Maschinenfabrik Wiesbaden
Ges. m. b. H. 1522

StaidthUreaus Friedriclistr. 12.

Franz Flössner,
Wellrilistrasje 6. 721

Spezialgeschäft

Tischmesser , Gabein, Löffel, Scheeren,
la Taschenmesser und Rasirmesser,
Apparate zum Selbstrasiren,
Haarschneidemaschinen zum Selbstgebrauch,

Messerputz-, Brodschneide- und Fleischhackraschinen.
Reparaturen und Schleifen gut und billig.

Paul Ullrich aus Solingen,
Wiesbaden , Mauritiusstrasee 3.

Eismaschinen,
Eisformen, Bowlen
in getriebenem Kupfer empfiehlt
in schöner Auswahl billigst

P . J. Fliegen,
Kupferschmiede — Verzinnerei,

Ecke Gold- u. Mctzgcrgasse 37.
Telefon 2869.

Altes Kupfer, Messing, Zinn und
Blei nehme in Tausch. 1701

l ■ ' V k‘

Zur Selbstanlage
von

Haustelephonen n . Klingelanlagen.
Elektrisdie Glocken1.80 bis 2.50 Mk.
Druckknöpfev. 15 Pf . an. Birnenv.55 Pf . an.
Leilunasdralttp. Mir. 3 Pf., p. Kilo 8 —̂.
Elemente von 1.50—2.50. 1742
Telephonsiationcn pro Paar 12.—»
LeitungSskizzen u . Slnleitung gratis.L.Ph.Dorner,Ä

E
Apotheker Blum’s

nthaarungsmittel
nur acht ä Flacon 1 MIarlt

in der

Flora-Drogerie, Gr. Burgstrasse 5.

Kzs.Preiß.Mw-Werlk.
Zu der ersten Klasse der neuen

209. Lotterie sind Loose zu haben in der
Kgl. Lotterie-Einnadme von

ss. Wiencke , Mainzerstraße 81.

Jedermann, der Schwämme benützt,
beachte die patentierten

Schwamm h Behälter „Renesor “.
Patent- Schwamm- Behälter „Renesor“

. . it  i *i 1 1 i . _ i n _ t . j n si—. .1m«n a !1a TTn .i dt . b ii 1oft er

trei ausgesetzt.

Patent- Schwamm-Behälter

Patent-Schwamm- Behälter
muss auf Reisen .Jedermanns Begleiter sein. Dieser patentierte Schwamm-
behälter verhindert , dass Dienersohaften, Zimmermädchen etc. etc. die
darin aufbewahrten Schwämme nicht nur zum Reinigen und Autwischen allerlei
widerliche!' Sachen, sondern noch zu weit diskreteren Prozeduren verwenden.
Schwämme in offenen Netzen und Körben aufzubewahren oder an einer Schnur
vor das Fenster zu hängen, ist nicht nur verwerflich, sondern absolut schädlich.

Patent>Schwamm- Behälter

ist eine Neuheit, die jede besorgte Mutter, jede verständnisvolle Haufifrau, jeder
leinliehkeitsliebende ' Mensch mit Freuden begrügsen wird. Derselbe ver¬
hindert « dafifi Unberufene die darin aufbewahrtenSchwämme berühren oder
gar lür sich verwenden oder zu andern meist widerwärtigen Zwecken benützen
können. Dabei bleiben die Schwämme der Luft, dem Licht und der Sonne
frei ausgesetzt.

„Renesor“
verhindert wirksam alle Uebertragungen von Hautkrankheiten , Augen- , , andere „ äcliwammheliiiller ansser Ours . Er ist
entzündungen, Gesichtsausschlägen etc., welche durch Schwämme, die einem , , , „olider . Hach zusammenlegbar und doppelt ver-
Jeden zugänglich sind, nur zu häufig übertragen werden Mütter he - Auswrdem konserv“ e der patentierte Schwammbehälter
sonders »« Ute » darauf »cli . cn , das , ihre Id » blla « e „ u , n . st Ren-s7r“ d1eDaue derSchwä ^ in kurzer ZeitcrtÄSit %£> ttnsa “fc ^ in diesem SchwftmrabeWItei' aufbewahrt’
entstellenden Hautkrankheiten bewahrt bleiben. stets sauber und appetitlich

I*ate .. t -Schvva .n .nl »ehiilter „ Ilene . nr » werden in rnvn .nmenlegbarer und »such in stabiler » orrn hergeetell «. Iniden «tahllen
Behältern sind die <Ue,irhts,chw « inme von den Bi« rper,c !.wämmen durch eine « wischenwand getrennt . Hie «usainmen . U gbaren Pati ^rt
Scliwainmbehälter „ BcnesoC eignen sich ganz ; besonder , für die « eise . .

Die patentierten Schwammbehälter „Renesor“ sind in allen feineren Parfümerien und Toilette-Artikol-Gesohaften erhältlich.

In Wiesbaden bei Ed . Roseiier , Kranzplatz I und Wilhelmstrasse 42.
Prospekt « daeelhst ln allen Kulturspraob«« und nach allen Weltgegenden gratis und franko
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Plaidriemen
mit festem (irlff

—•£ &• — 2 1»— 1)ig -R.— Mk.,
dieselben mit extra langen Riemen

B.SO, 3 .0 « , 3 .SO und 4 .— Mk.

PlaidhiilEen
3 .— bis 30 — Mk.

Schirm- u. Stockhüllen.

Rassische
Hutschachteln

rund und oval, wasserdicht, äussevst solide,
mit Lederriemen, von 4 .00 Mk. an.

tiuikartons
aus starker Pappe, mit Lederriemen,

1— bis S .— Mk. 1765

Kirchgasse 48.

Prima — Prima
Pferde -Sommer -Decken,

sowie alle Arie» wasserdichte Decken zu bw.
b'IIißflen Preisen empfiehlt

Aug . Kirchmann , Karlstraße 1,
Me Dotzbeimtrstrae.

Me Mjes-HSriv 15n. 20 Ps.
Me Emmer-MM-MIOln.

nurrcinschmeckeudeQualitäten,
per Schoppen 32, 40, 48 und 60 Pf. 1568

AM llaykdi,

AuMchmepreise
SewäHren wir für kurze Zeit auf sämtliche der Somme» Saii'on unterworfencn

Schubwaren und beben von de» vielen Artikeiu Pier nur besonders Hervor:
RadfaHr.Sandalen, allererstes Fabrikat, früherer Preis 5.50 bis7.50 «d 17K

jetzt zur Wahl für . ö * * «!
Teunir-Schuhc, weiß und grau, hochelegante Ausführung, früher»4

5.00 bis7.00, für. 6*+Jfß
Extrafeine leichte Saffian-Schuhe für Damen, mit Absatz, in braunO RA

und rot, für.
Herren braune Juchten'Stiescl, feinste Machart, modernste Form. 1A RA

früher 16.00- 20.00, für . . . . . . . 1V . OV
Herren schwarze Ckevreaux-Stiefel für.

Herrcn-Segelluchschnürschubk. braunu. schwarz, mit Ledergarnitur, für 2 . 75

Damen graue Stiefel, eleganteste Form, . 4 . 05
Kinder echte Ziegenleder-Spangen- und Schnürschuhe, braun mit 4 AR

Absatz, für. . l . tlef
Wegen der weiteren Ausnahmepreise bitten um Besichtigung unserer

5 Schaufenster Langgasse, Ecke Goldgasje.

feil &Co.’s Schuhwarenhaus
33  L°WO. 1  ffff Aff Sonflfloffe 33.

Ecke Goldgasse. ZG Ecke Goldgasse.

Ei ^ chränke,
Eliegeniüchräiikc,
Eimnaschinen,
Mollsehutzwändc

billigst . 1494

Franz FBÖSSner , Wellritzstrasse 6.

Cravatten,
reisende Neuheiten, elegante Kanons,
sind in grösster Auswahl zu billigen

Preisen wieder oingetroffen bei

L. Schwennk,
O . nuiilgnssr 9.

Sommerfrische Adolphseck
i » i Aartliul.

Pension Burggarten,
neu erbaut. */« Stunde von liad Schwalbach
( '• din Bahn ) , Bahnstation der Linie Wieshaden-
Diez. Beliebter Ausflugsort mit grossen Gartan-
anlagen und Terrassen. Romantische Lage,
unmittelbar an ausgedehnten Wa düngen, ruhige,
sta ihtreie Lage. Gelegr »*» et zur Jagd,
Eiektr. Licht. W . Otto . Besitzer.

Bügeleisen
(neu ausgenommen) in jed Fagon vorrätig. 1582

A. Baer & Co., Wellritzstr. 24.

Montag
beginnt nach beendeter Inventur der

Verkauf
von Kleider-, Blousen-, Seiden- und Wasch-Sioffen, Unterröcken,

Damen- und Herren-Wäsche, Cravatten, sowie trübgewordener Bett- und
Tisch-Wäsche, Handtüchern, Gardinen etc.

mit grosser PreisermässBgunq.
Reste 50 °/o unter Preis.

6 . H . Lugenbtihl 9
Inh. Carl Willi. LupenbUhl.

1797
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